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Hirſchberg, | Mittwoch den 20, Auguſt. 


Weutſrhland. 


ia Preußen. 

Berlin, den 12. Auguſt. Am 8. Auguſt Abends um 
uhr erfolgte die Ankunft Sr. Majeſtät in Puttbus, wo 
Bi Bewohner auch aus den entlegenften Theilen der 


s el im Feſtſchmucke eingefunden hatten, um Se. Majeſtät 
zu begrüßen, Se. Majeftät unterhielten ſich ſehr leutſelig 
mit mehreren derſelben und begaben fi dann auf das Schloß 
des Fürſen von Puttbus. Am Morgen des 9. Auguſt un⸗ 
main Se. Majeſtät, von dem Fürſten von Puttbus 
und dem geſammten Gefolge begleitet, bei dem günſtigſten 
Werker elne Fahrt nach dem Jagdſchloſſe und nach der Granitz. 
Am Abend war die nach dem Salon führende Allee im Schloß⸗ 
garten und alle Gebäude des Ortes glänzend erleuchtet. Am 
10. August Vormittags wohnten Se. Majeſtät dem Gottes⸗ 
lune in der Schloßkapelle bei. Um 2 Uhr wurde die Wei⸗ 
esse auf der „Eliſabeth“ angetreten. 

Sttalſund, den 11. Auguſt. Da es bekannt war, 
Ce, Majeſtät den Seeweg von Puttbus gewählt hatten, 
ſoging der reichgeſchmückte Dampfer „Stralſund“ mit einer 


VEFTINTIHENSFEAE 


— Nr 
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Ca 


ſtets Freude mache, nach Pommern zu kommen, Nach Eu 


. I ithlteichen, aus Herren und Damen beftehenden Geſellſchaft 
= | Or Mojeftät entgegen, gefolgt von einer großen Menge 
FFafals reich geſchmückter und mit frohen Menſchen beſetzten 
1 saugen. Gegen 5 Uhr erſchien der Dampfer Stralſund 
„Ader Inſel Dänholm, feuerte die verabredeten Signale ab 
Al ſteuerte dann wieder zuriick. Bald darauf erſchien der 
0 lgödampfer „die Nixe“ unter dem unmittelbaren Befehle 
6 | Kt Königl. Hoheit des Prinzen Adalbert an der Spitze des 
je Apholm und gab einen Signalſchuß für die Hafenbatterien, 
0 be endlich die „Eliſabeth“erſchien, ertönten alle Glocken 
5 AR nenen und die unzählbare Menſchenmaſſe brach in den 
5 aten Jubel aus. Se. Majeſtät begaben Sich von der 


Agebrücke, wo das Dampfschiff angelegt hatte, nach 


— 


1 0 Hauptmomente der politiſchen Begeben heiten. 


allen Seiten huldvoll grüßend, durch die jubelnde Menſchen⸗ 


menge zu Fuß in die feſtlich geſchmückte Stadt. Nach ein⸗ 
genommenem Diner brachten die vereinigten Schützengilden 
Sr. Majeſtät einen ſolennen Fackelzug und Se. Majeftät 
geruhten an die Offiziere derſelben einige herzliche Worte zu 
richten. Die Stadt war auf das prächtigſte erleuchtet. 
Heute Morgen um 8 Uhr beſuchten Se. Majeſtät nach abge⸗ 
haltener Parade über die Garniſon die Marienkirche, nah⸗ 
men ſodann von den Umſtehenden huldreichſt Abſchied und 
beſtiegen den Reiſewagen, um die Reiſe über Greifswald nach 
Strelitz fortzusetzen. 8 

Greifswald, den 11. Auguſt. Auf der Reiſe von 
Stralſund nach Neu⸗Strelitz langten Se. Majeſtät heute 


Vormittags um 11 Uhr in Greifswald an, nachdem 
Allerhöchſtdieſelben noch bei Neuenkirchen das zweite Jaͤger⸗ 
bataillon auf dem. Erercierplage inſpizirt hatten. Der 


Einzug in die feſtlichgeſchmückte Stadt erfolgte unter 
Glockengeläut. Se. Majeſtät ſtiegen in einem am Markte 
gelegenen Privathauſe ab und ließen ſich die Behörden und 
Deputationen der Stadt und Umgegend vorſtellen. Nach 
zweiſtündigem Aufenthalte wurde die Reife nach Anklam 
weiter fortgeſetzt, wo Se. Majeſtät gegen 3 Uhr ankamen. 


Allerhöchſtdieſelben begaben ſich durch die feſtlich geſchmück⸗ 


ten Straßen, von dem Hurrahruf der Einwohner begleitet 
und nach allen Seiten freundlich grüßend und dankend, auf 
den Marktplatz und geruhten, ſich eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung der Behörden und Deputationen vorſtelſen zu laſſen. 


Se, Majestät ſprachen ſich ſehr zufrieden über den Eme 


pfang aus und hoben namentlich hervor, daß es J. 


zem Aufenthalt wurde die Reiſe fortgeſetzt. In allen Dör 
welche der König bis zur meklenburgſchen Grenze pa 


hatten die Einwohner Ehrenpforten erkichtet und untse 
n (39. Jahrgang. Nr. 67.) 


beim Vorüberfahen durch Lebehochs zu begrüßen. 
Stettin, den 12. Auguſt. Geſtern traf Se. Königliche 

Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen am Bord des Dampf⸗ 

ſchiffes Nix von Stralſund wieder hier ein. Beim Anlegen 


lief das Schiff gegen ein anderes Dampfſchiff und beſchädigte 
Während der Fahrt hatte das Deck um 


deſſen Raͤderkaſten. 
den Schornſtein herum bis nach dem Steuerbord⸗Räderkaſten 
Feuer gefangen, welches indeß bald nach dem Anlegen des 
Schiffes gelöſcht wurde. 

Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König ſind 
heute Abend gegen 7 ½ Uhr auf dem potsdamer Eiſenbahn⸗ 
af im erwünſchteſten Wohlſein eingetroffen und haben un: 
verweilt die Reife nach Sansſouci fortgeſetzt. 

Berlin, den 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
baben Allerhöchſtihre Reiſe nach Hohenzollern heute 
Morgen um 8 Uhr angetreten, ſind um 9 Uhr in Magde⸗ 
burg eingetroffen und haben nach 11 Uhr ihre Reiſe ohne 
Aufenthalt fortgeſetzt. 

Berlin, den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König 


8 trafen Mittags in Braunſchweig ein und wurden von 


ne 


Sr. Hoheit dem Herzoge begrüßt. Nach halbſtündigem 
Aufenthalt ſetzten Se. Majeſtät die Reiſe fort und trafen 


bald nach 3 Uhr in Hannover ein, woſelbſt Dieſelben 
auf dem Bahnhofe von dem Könige v. Hannover empfangen 
wurden. Die Majeſtäten begaben ſich nach dem Georgen⸗ 
park und machten nach dem Diner einen Spaziergang nach 
Herrenhauſen. Bei dem Diner war der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich zugegen. Um 7 Uhr wurde die Reiſe weiter 
fortgeſetzt und gegen 9 Uhr find Se. Majsftät in Minden 
wohlbehalten eingetroffen. 

Brandenburg, den 12. Auguſt. Heute wurde hier, 
wo es ſeit 300 Jahren keine katholiſche Kirche gegeben hat, 
die neuer baute Kirche von dem dazu delegirten Probſt Peldram 
aus Berlin feierlich eingeweiht. 

Koblenz, den 12. Auguſt. Geſtern Nachmittag trafen 


x Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen hier ein 


‚und bald darauf erfolgte die Ankunft Sr. Königl. Hoheit 


. der hieſigen Garniſon zu be⸗ 
die Stadt macht große Vorbereitungen zum Em⸗ 


ee 


dem dortigen Bahnhofe zu erſcheinen und ſeine Majeſtät zu 
bitten, einen Nagel in die Vereinsfahne zu ſchlagen. 1 
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reich geweſen find, find bis jetzt gänzlich ausg. 


U 


Däffeldorf, den 15. Auguſt. Gegen den Dichter 
Freiligrath iſt ein Steckbrief erlaſſen, durch welchen her, 
ſelbe der Theilnahme an einem Komplott zum Umſturz der 
Staatsregierung bezüchtigt wird. (Freiligrath befinhſ 
ſich in London.) Be; 


5 


Sachſen⸗ Weimar. 3 
Weimar, den 3. Auguſt. Die neue Kirhenge 
meindeordnung wird gewiß von dem gefund gebliebenen 
Kern der Bevölkerung freudig begrüßt werden. Man hit [ji 
einestheils durch größere Berechtigung der Gemeinde die h 
Theilnahme derſelben an dem kirchlichen Leben zu erhöhen, 5 
anderntheils aber auch dafür zu forgen gewußt, daß das kich⸗ 
liche Leben nicht der Herrſchaft der Maſſe preisgegeben werbe, 
Folgendes find die Grundzüge dieſer neuen Kirchen⸗Gemeinde⸗ 7) 
Ordnung. Die aus den Chriſten evangeliſchen Bekannt: | 
niſſes beſtehende Oetsgemeinde iſt die erſte Stufe in der evan⸗ 
geliſchen Kirche des Landes und hat die Rechte einer juniftis |, 
ſchen Perſon. Es darf bei ihr kein Geiſtlicher eingeführt 1 
werden, gegen deſſen Lehre und Wandel begründete Einen: 
dungen gemacht werden. Jede Kirchengemeinde wird dutd) 
einen Kirchenvorſtand vertreten. Dieſer befteht aus di 
Ortsgeiſtlichen, den Schullehrern, welche den Religlonz N 
unterricht ertheilen, und mehreren anderen von der Kii 
meinde gewählten Mitgliedern, deren Zahl die Zahl der dur N 
ihr Amt berufenen um eins überſteigt. Dem Kirchen 
ftande liegt ob: die Handhabung der Kirchenzucht, die Aut 
übung der Befugniſſe der Gemeinde bei Beſetzung der gel 
lichen Stellen, die Wahl der untern Kirchendiener, die du 
nahme der Konfirmanden, die Aufnahme anderer Mitglieder 
in die Gemeinde oder die Entlaſſung aus derſelben, die Ul 
waltung des Kirchendermögens, die Sorge für den Relgu d 
unterricht der Jugend, für die Ordnung beim Gottesdinſ € 
und für die Heilighaltung der Sonn- und Feſtlage, die Bl. 9 
tretung der Gemeinde in Rechtsſtreitigkeiten, die Wahl | n 
Synodalen nach Eintritt der einzuführenden Synodal⸗ Huh f 
nung, ſowie die Abgabe gutachtlicher Erklärungen bei An | Hi 
derungen in der Liturgie oder Kirchenverfaſſung. Die e ag 
ſchlüſſe des Kirchenvorſtandes bedürfen der Genehmigung) f 
vorgeſetzten Behörden. Jede Kirchengemeinde iſt verpffſchl I 
für Erhaltung und Beſchaffung der Mittel zur Befriedigui) 
ihrer kirchlichen Bedürfniſſe zu ſorgen. 50 
Freie Stadt Frankfurt. 0 In, 
Frankfurt a. M., den 10. Auguſt. Se. Königl. He 
heit der Prinz von Preußen, welcher gefteen Abend % 
angelangt war, hielt heute Mittag Parade über die ie 8 
Garniſon ſtehenden preußiſchen Truppen ab. 


8 Baden. 555 „An, 

Heidelberg, den 8. Auguſt. Die Jeſuiten⸗ N 0 g 
obgleich drei Miſſionäre täglich dreimal predigen, Waun 
ziemlich unmerklich. Die erwarteten Prozeſſionen, 7 N 
lich von außen, die in Baden auf dem Schwarz 1 a 


E 


N 


iter |; chen ſind nicht ſehr beſucht, denn die Hälfte der Anwe⸗ 


fers (hen find nicht Katholiken, welche die Miſſion für ihr kirch⸗ 
10 es Leben benutzen wollen, ſondern Neugierige. 
h 5K 


heidelberg, den 10, Auguſt. Heute Nachmittag ſtarb 
durch feine außerordentlich lange und vielfeitige Wirkſam⸗ 
fit hochberühmte Geh. Kirchenrath Dr. Paulus in dem 
ſchen Alter von 90 Jahren. 
Freiburg, den 10. Auguſt. Heute Nachmittag trafen 
I beiden nach Sigmaringen beorderten preußiſchen Kom⸗ 
Vönlen nebſt vier Geſchützen hier ein und wurden von dem 
Bürgermeifter, den Offizieren und der Muſik des hieſigen 
Pataillond ehrenvoll begrüßt. Heute Abend gab die preu⸗ 
. ſſhe Regimentsmuſik zum Beſten der durch Ueberſchwem⸗ 
= jung Verunglückten ein Konzert, das zahlreich beſucht war. 
8 Baiern 
is) München, den 13. Auguſt. In Baiern werden jetzt 
t Iimigen Handwerksburſchen, welche nach ihren Wander⸗ 
„hen länger als einen Monat außer Arbeit geweſen und ſich 
10 iin den Beſitz erforderlicher Reiſemittel nicht ausweiſen 
un, in ihre Heimath oder Über die Grenze verwieſen. 
6 München, den 14. Auguſt. Das Miniſterium hat nun 
je l Rinmtliche freie Gemeinden verboten, weil es zu der Ueber⸗ 
0 Kugung gekommen iſt, daß die Tendenz der freien Gemeinden 
„ dh kein politiſche iſt und dabei nur religiöſe Zwecke vorge⸗ 
6 fben werden, um unter dem Deckmantel derſelben die ver⸗ 
„ bogen politiſchen Tendenzen um fo ſicherer und ungeſtör⸗ 
„5 ti defilgen zu können. 
ce ſerrei cg. 
1 Wien, den 12. Auguſt. Die piemonteſiſche Regierung, 
die N von der revolutionären Partei überflügelt ſieht, thut 
Schtitte, um ſich dem öfterreichifchen Kabinet zu nähern. 
u den neueſten Depeſchen, welche der hier anweſende pie⸗ 
Montefifhe Geſandte erhalten hat, verſichert dieſelbe, daß 
4 fe in Betracht der gegenwärtigen Lage Italiens alles aufzu⸗ 
1 ‚ Nieten gefonnen iſt, um den Weg zu geſicherten Zuſtänden 
Amubahnen. In Bezug auf die politiſchen Flüchtlinge vers 
1 15 fie ſich, die Heimathloſen fo lange ſcharf bewachen zu 
len, bis ſich eine ſchickliche Gelegenheit darbieten wird, fie 
h guczuweiſen. 
Wien, den 15. Auguſt. Nicht nur die Ufer des Ticino 
‚den auf auffallende Weiſe befeſtigt, ſondern auch der 
3090 maggiore wird durch kleine neu erbaute Forts gleichſam 
Mr Feſtung gemacht. Die Forts find ſo angebracht und 
gerichtet, daß die Mannſchaft im Falle der Eroberung des 
dun Forts ſich zu Schiffe in ein anderes retten kann. Auch 


ben jedes einzelne Fort in die Luft geſprengt werden, ohne 


dadurch die benachbarten Forts Schaden leiden. 
Mailand, den 9. Auguſt. Der Biſchof von Mailand 
0 
W 


den Pfarrern feiner Dißceſe aufgegeben, eine Anſprache 
brei hinteteinanderfolgenden Sonntagen von der Kanzel 
belesen, um der Bevölkerung die Nothwendigkelt ſowohl 
N Öfer als bärgeriſcher Pfiſe terfüllung eindringlich ans 
1405 Weng zan Inn Yacsichtis, m: 2 90% 
. pit ons ane nale n 
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Herz zu legen. Es heißt darin: „die Religion if gegen. 


wärtig nicht minder als der Staat den Angeiffen anarchiſcher 
Menſchen ausgeſetzt, welche jedes, wenn auch noch ſo ruch⸗ 


loſe, verrätheriſche und grauſame Mittel gegen fie in An⸗ 
wendung bringen. a ae 
Frankreich. nn 


Paris, den 11. Auguſt. Die Zahl der bisherigen un⸗ 
terſchriften für Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 
beträgt an 800,000. Von 364 Arondiſſements⸗Räthen 
haben ſich erſt 65 für die Verfaſſungs-Reviſion ausgeſpro⸗ 
chen. Prinz Joinville ſoll in ſeine Aufſtellung als Kan⸗ 
didat bei der Repräſentanten⸗Wahl für Paris eingewilligt 
haben. Die Wahl iſt auf 6 Monate verſchoben. 192 5 

Paris, den 12. Auguſt. Ein unglückliches Ereigniß hat 
das Begräbniß des Marſchall Se baſtiankgeſtört, 
welches heute um 12 Uhr Mittags in der Invalidenkirche ſtatt⸗ 
finden ſollte. Die Kirche war, wie gewöhnlich, ſchwarz ausge⸗ 
ſchlagen. Der Leichnam des Marſchalls war in einer Kapelle 
aufgeſtellt, auf deren Seiten die Namen aller Schlachten, an 
denen der Verſtorbene Theil genommen hatte, verzeichnet 
waren. Das Schiff der Kirche war den Männern vorbehalten, 
während die Gallerie von Damen beſetzt und das Chor für die 
hohen Würdenträger beſtimmt war. Eine Anzahl General⸗ 
ſtabs⸗Offiziere, viele andere Offiziere der Armee und der Natlo⸗ 
nalgarde hatten ſich bereits eingefunden. Schon hörte man in 


der Ferne den Geſang der Geiſtlichkeit, welche in Prozeſſin 


heranzog. Da bemerkte ein Anweſender, daß die Flamme 
der einen Wachskerze eine große Draperie hinter dem Altar 
ergriffen hatte. Trotz einiger Löſchverſuche, die ſofort ge⸗ 
macht wurden, griff das Feuer ſchnell um ſich. Die Da⸗ 
menwelt entfloh in der gößten Beſtürzung und auch das 
übrige Publikum gerieth in eine namenloſe Verwirrung. 
Endlich kamen die Löſchmannſchaften (Pompiers) und nun tro 
man geregelte Anſtalten, um des Feuers Herr zu werden. Die 
meiſten Anweſenden, ſelbſt viele Generäle in Uniform ſchlof⸗ 


ſen ſich den Pompiers an und halfen die Chaine bilden. Bei 


dem Umſichgreifen des Feuers rief der Pfarrer des Invaliden⸗ 
hauſes: „Retten wir den Leichnam des Marſchalls!“ Sei⸗ 
ner Aufforderung ward ſogleich Genüge geleiſtet. Hundert 
rüſtige Arme waren ſogleich bereit, den Sarg vom Altar zu 
entfernen und außerhalb der Kirche in Sicherheit zu bringen. 
Trotzdem, daß das Feuer noch im Innern der Kirche wüthete, 
beſchloß man die feierliche Beiſetzung des Leichnams auszu⸗ 
führen. Derſelbe ward in die Gruftgewölbe gebracht und dort 
vor einem in der Eile errichteten Nothaltar aufgeſtellt. Von 


W 


Rauchwolken umgeben und vom Waſſer der Spritzen benetze 


ſang man ein De profundis und brachte die irdiſchen Reſte 
des Marſchals an ihre letzte Ruheſtatt. Alls Gemüther 
waren don dem Gedanken bewegt, daß ein trauriges Ver⸗ 
hängniß den ſchwergeprüften Marſchall ſelbſt bis Uber 


Tad hinaus verfolgt. Inzwiſchen war dem 2 ran ‚en 
halt gethan worden. Das Innere der che öl AN 
theils vernichtet. Obgleich der materielle Schaden als nicht 
| IH RUN N # 


ara dans 
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ſehr bedeutend angeſehen wird, ſo hat Frankreich doch den Ver⸗ 
luſt mehrerer in der Kirche aufgeſtellten rophäen zu beklagen. 
Viele Fahnen findhentweber verbrannt, oder doch ſehr be⸗ 
ſchädigt. Ein Gendarmerie⸗Offizier, dem dieſer Verluſt be⸗ 
richtet ward, tröſtete ſeine Kameraden mit den Worten: 
„Nun, ſo wollen wir andere erbeuten.“ 
Von den in der Kirche der Invaliden befindlichen 134 Fah⸗ 
nen und Standarten und 16 Flaggen ſind 15 Fahnen völlig 
verbrannt, ſo daß nur noch die Schafte vorhanden ſind. In 
jener Zahl ſind aber die 52 auf dem Schlachtfelde von Auſter⸗ 
liz eroberten Fahnen nicht begriffen; dieſe befinden ſich in der 
Wohnung des Gouverneurs und ſollen das Grab des Kaiſers, 
wenn es fertig ſein wird, ſchmücken. Der Schirm von Isli 
iſt durch den Brand beſchädigt worden, das Zelt des Achmet 
Bay von Konſtantine hingegen iſt unverſehrt geblieben. Die 
verbrannten Fahnen waren zum größten Theil in Afrika er⸗ 
beutet. ö 
Paris, den 13. Auguſt. Der Engländer Gladſtene 
hat Briefe über Neapel veröffentlicht, welche durchaus geeig⸗ 
net ſind, allgemeine Verachtung und Entrüſtung gegen die 
neopolitanifche Regierung hervorzurufen. Das „Univers“ 
nimmt dagegen dieſe Regierung in Schutz und meint, die 
Handlungen der neapolitaniſchen Regierung würden einer je⸗ 
den Regierung Ehre machen und andere möchten ſich dieſelbe 
zum Muſter nehmen; der König von Neapel habe bewieſen, 
daß er zu regieren verſtehe; feine Feſtigkeit und Milde aber 
geſtatten, ihn den würdigſten und beſten (ö) der Könige 
zu nennen. f 
Paris, den 14. Auguſt. Die „Patrie“, welche gewohnt 
iſt, den Franzoſen die Wahrheit ungeſchminkt zu ſagen, 
wirft folgenden Rückblick auf die wirkliche Entſtehung der 
jetzigen franzöſiſchen Republik: „Wer hat denn die Revo⸗ 
lution des 24. Februar gemacht? Es war nicht einmal 
eine parlamentariſche Koterie, ſondern eine Handvoll Narren, 
welchen ſich einige Intriguanten angeſchloſſen hatten und 
ſo gemeinſam mit ihnen die Republik des „Stadthauſes“ 
gründeten, unter der Beſinnungsloſigkeit und dem Entſetzen 
des Landes, durch die Ohnmacht und Lähmung der erſchreck⸗ 
ten und überrumpelten Bevölkerung. Der Nation ſtand es 
zu, über die Regierungsform, welche ſie ſich geben wolle, zu 
entſcheiden; man hat fie nicht einmal gefragt. Elf Uſur⸗ 
Patoren haben ſich an die Stelle von ganz Frankreich geſetzt 
und unter dem Drängen von hunderttauſend Aufrührern, 
; dem würdigen Janitſcharencorps der Demagogen, ohne 
Weiteres die Republik proklamirt. Allerdings hat ſpäter 
eine, aus der allgemeinen Stimmgebung hervorgegangene 
konſtituirende Verſammlung die vorweg ſchon ſtattgefundene 
Proclamatien der Republik durch ihre Zuſtimmung fanctios 
nirt, ſie hat Geſchehenes durch ihr Schweigen gutzuheißen 
geſchienen. Allein, war dieſe Verſammlung materiell oder 
moraliſch frei, fo dab ſie ihrem eignen Willen hätte folgen 
können? Nein! Und es war klug von ihr, ſo zu handeln, wie 
ſie es gethan; denn die Armee war fern, dagegen die Des 
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magogen mit ihren Rotten waren zugegen und bereit, laß 
dem eiſten Vorwande, der ihr dazu gegeben fein würde, fig 
in ihrer ganzen Wuth loszulaſſen. Wenn die Verfammlung 
aber auch hierin klug gehandelt hat, fo hat fie doch nid 
aufrichtig gehandelt. Sie iſt nicht ihrem einſichtigen Wim 
gefolgt, ſondern der Nothwendigkeit gewichen.“ 1 

Port u ng a J. ö 


Liffabon, den 9. Auguſt. Das neue Minifterium fühl | 
ſich ziemlich ſicher und der Herzog von Saldanha ift nicht 
mehr Willens, den Soldaten alle ihre ung ee 
zuſehen. In der letzten Woche ging kaum ein Tag vorlher, 
ohne daß die Soldaten Skandal machten, wobei es blut 
Köpfe, zerbrochene Glieder und nebenbei politiſche Demon: 
ſtrationen aller Art gab. Der Herzog hat dieſe ftreitfüchtigen 
Soldaten aus Liſſabon verſetzt und andre Truppen hereinge⸗ 
zogen, welche beſſer disziplinirt ſind. Durch ein königliches 
Dekret iſt Saldanha in ſeinen früheren Poſten als Adjutant 
des Königs beſtätigt. 8 1 


18 
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Graßbritaunien und Arland. 
London, den 12. Auguſt. Die Nachrichten vom Cap 
reichen bis zum 2. Juli und lauten ſehr dan ee 
Koloniſten find zu ſchwach, um ihren zahlreichen Gegnen 
Stand halten zu können. Ermordung der Reiſenden, Nils 
beranfälle aller Art, Niederbrennung der Häufer find täglich 
Ereigniſſe. Der Gouverneur hat viel zu wenig Mannfaall, 
Zu den mit Mord und Plünderung begleiteten Streif 
der Kaffern kommt nun noch die Inſurrektion der Hollen 
totten in der Miſſions⸗Station Theopolis. Auch delt, 
aufgeſtachelt durch einige Ausreißer der Cap-⸗Truppen, fi? 
gen an zu morden und zu plündern. Dem gerade anmelei? 
den General Sommerſet gelang es, die Stadt gegen DI 
Hottentotten glücklich zu vertheidigen und fie mit Vell 


Lau 
1 


einiger Ochſenheerden zu vertreiben. In 


S A e e 


Dänemark. SH 
Rendsburg, den 12. Auguſt. In Schleswig werdm | 
die ſämmtlichen zum Militärdienſte neu Ausgehobenen e i 
berufen und Diejenigen, welche in der ſchleswig⸗holſteinſhn “ 
Armee Offiziere geweſen find, werden vorzugsweſſe g“ 
Trainkutſcher angewandt. Südwärts von Flensbül 
erſcheint die einberufene Mannſchaft nirgends freiwillig u 
muß aller Orten durch Militairkommandos eingeholt werden. 
Wenn die Einberufenen den Fahneid ablegen ſollen, entſchul⸗ 
digen fie ſich damit, daß fie nicht däniſch verſtehen; ſie ie 
ſen aber dennoch den Eid nachſprechen. n ee 
Jtal len. a | 
Neapel, den 20. Juli. Ueber die neue Inſel, war 
ſich im Jahre 1831 bei Pantellaria in der Nähe von Skill 
gebildet hatte, wieder verſchwunden war und ſich ie 
100 


derart wieder gehoben hat, daß ein vorüberſegeindes © 
die engliſche Flagge auf derſelben ausſtecken konnte, es 


nn hier jetzt, daß an der ſicilianiſchen Küſte zwei engliſche 
Anienfohiffe erſchienen ſind, von denen man anfangs den 
9 pveck ihres Erſcheinens nicht gekannt hat. Man hört nun, 
I fie im Namen der engliſchen Regierung von dieſer für 
n Handel wichtig werdenden Inſel Beſitz genommen haben. 
Biefelbe hat ſich bereits fo gehoben, daß eine beträchtliche 
Flecke davon ſichtbar iſt. 
Turin, den 8. Auguſt. Der Biſchof von Alghero pro: 
Mirt’gegen den Fiskus von Cagliari, welcher behufs Aus⸗ 
hitung eines Räubers das Franziskanerkloſter und den 
Sirhhof durch Betreffende unterſuchen ließ. In Chiavari 
Me Nationalgarde aufgelöſt worden. 


|: Türken. 

Smyrna, den 30. Juli. Die Räubereien in der Um: 

e gegend dauern leider noch immer fort. Vor einigen Tagen 

bude eine Karavane mit Opium für den hieſigen Kaufmann 

ally beſtimmt, auf dem Transporte von Karaiſſar hier⸗ 
hh, in der Nähe Sparta's überfallen und geraubt. Das 
diam wurde nach Konkludja und von da nach Vondja 

N gebracht und fol ſich gegenwärtig in den Händen eines Eng⸗ 

ir FR befinden, der daſſelbe zu einem Spottpreife an ſich 

ble. 

1 N Folge der jüngſten Raubanfälle in der Umgegend haben 

k fa ale vermöglichen Bewohner Bondja’s ihre Sommerſitze 

„ goſſe und ſich nach der Stadt geflüchtet. Veranlaſſung 

n dau ſoldie mehren Perſonen mitgetheilte Nachricht des Räu⸗ 

berchefs Janni Kattergie geweſen fein, der nicht mehr für die 

1 Sſcheehelt der von ihm begünſtigten Perſonen einſtehen zu 

könn gigubte, da ſich feine bedeutend angewachſene Bande 

1 1 60 habe und ein Theil derſelben auf eigene Fauſt wege⸗ 

„ | lagere, ; 

Der Pirat Valenza iſt in der Nähe Oumerlias (bei Salo⸗ 
Aich) mit feiner aus 150 Mann beſtehenden Equipage ges 
landet, hat eine zur Meſſe ziehende Karavane überfallen, des 
un Waaren und einen Baarbeſtand von 50,000 Piaſtern 

dhlündert und ſich dann wieder mit feiner Beute auf die bes 

tb ſtehenden Schiffe begeben. 


eke Amerika. 
. Den Nachrichten aus Haiti vom 9. Juli zufolge haben 
A iuppen der dominikaniſchen Republik in einem Schar: 
mihe mit den Truppen des Kaiſers Fauſtin den Kürzern 
agen und viele Leute verloren. Die Regierung der Nez 
fblle Domingo hat nun eine Volkserhebung in Maſſe an⸗ 
hökdnet, fo daß der Kampf in einen Vernichtungskrieg aus⸗ 
laren droht. 
New Pork, den 30. Juli. Die Nachrichten aus 
Ba lauten ſehr bedenklich, und ob fie wohl fo wider⸗ 


ſchend find, daß es bis jetzt nicht wohl möglich iſt, die hi⸗ 
1 ache Wahrheit zu ermitteln, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß 
N Aufſtand auf der Inſel wirklich erfolgt iſt. Nach dem 
f Wegerungsblatte haben die Empörer die Waffen geſtreckt und 
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die Ruhe iſt vollkommen wieder hergeſtellt. Nach den ame⸗ 
rikaniſchen Blättern aber dagegen iſt es in den erſten Tagen 
des Juli wiederholt zu verſchiedenen Kämpfen zwiſchen den 
Inſurgenten und den königlichen Truppen gekommen, welche 
Letztere nicht nur beſiegt, ſondern auch durch Defertion gez 
ſchwächt fein ſollen. Der Gouverneur verlangt Verſtärkung. 
San Franzisko, den 14. Juni. Die Ueberhand⸗ 
nahme der gegen das Leben und Eigenthum gerichteten 
Gewaltthätigkeiten haben die Nothwendigkeit herbeigeführt, 
ein Sicherheits⸗Comite zu bilden, in welches nur achtbare 
Bürger aufgenommen werden. Das Opfer dieſer Inſtitu⸗ 
tion wurde am 11. Juni ein Mann, welcher aus einem 
Comtoir die Summe von 1500 Dollars geſtohlen hatte. 
Der Dieb wurde ſofort, ſtatt vor die Polizei, vor das 
Sicherheits-Comite gebracht, welches nach Anhörung der 
Zeugen einſtimmig beſchloß, den Dieb innerhalb 1 Stunde 
zu hängen. Das zuſammengelaufene Volk, dem das Urtheil 
mitgetheilt wurde, rief auf die Frage, ob es dem Urtheil 
beiftimme: „Ja, hängt ihn!“ Hierauf ging die Exekution 
vor ſich. Ein zweimaliger Verſuch einiger Freunde des 
Verurtheilten, ihn zu befreien, wurde durch die entſchloſſene 
Haltung der Comite-Mitglieder vereitelt. Wenn auch die 
immer ſteigende Vermehrung der Verbrechen eine ſolche 
Volksjuſtiz nothwendig gemacht hat, um die Verbrecher 
zurückzuſchrecken, ſo iſt es doch noch die Frage, ob ſich nicht 
die Unions⸗Regierung veranlaßt finden wird, die Mitglieder 
des Sicherheits-Comite zur Rechenſchaft zu ziehen, deren 
Treiben, ſo ehrenhaft auch die Abſichten ſein mögen, und 
wie ſchlecht auch die Juſtiz-Verwaltung in San Franzisko 
ſein mag, nicht dazu dienen kann, Recht und Geſetz auf 
ſichere Grundlagen zu ſtellen. 5 


5 ESTER 
en m ae m en ren nn nn m ne en 


Dermiſchte Pachrichten. e 
Pier ihr Greuelns 
Die Trieſter Ztg. berichtet Schauerliches über die Zuftänbe 
in Perſien: „Tebris, den 11. Juni. Bei uns in Tebris 
iſt gegenwärtig Hängen, Erdroſſeln, Niedermetzeln mit Ka⸗ 
nonenſchüſſen, Foltern und Wüthen aller Art an der Tages⸗ 
ordnung. Das Elend in Aſerbeidshan, namentlich unter 
den Chriſten von Orumija und Salmaß, die durch Rekruten⸗ 
Aushebungen gequält werden, iſt wahrhaft herzerſchütternd. 
Dies alles fällt dem Veſir Nizam zur Laſt, der alle Welt 
ſchindet und plündert und in wenigen Tagen 15,000 Tomans 
zuſammengeſcharrt hat. Die Perſer ſagen, daß ſeit Men⸗ 
ſchengedenken keine fo harte und traurige Zeit erlebt wurde. 
Der Veſir Nizam iſt ein Anſtifter aller Grauſamkeiten, wäh⸗ 
rend Humza Mirza ſich damit begnügt, ihm dabeitzum Werks 
zeuge zu dienen. Ob erſterer in höherem Auftrage handelt, 
weiß Niemand; gewiß aber kann der Emir ſolche Ungerech⸗ 
tigkeiten und den Mord unſchuldiger Menſchen nicht billigen 
Man kann kaum durch die Stadtthore gehen, ohne einige 
arme Teufel aufgehängt oder bei den Ohren an Pfähle ange⸗ 


Up 


Tournier war zu Ende. 


nagelt oder unter Stockſtreichen ſich krümmend zu ſehen. 
Binnen einer Woche wurde ein Menſch erſchoſſen, drei er⸗ 
droſſelt, drei bis vier auf andere Art hingerichtet, vier bei 
den Ohren angenagelt, einer mittelſt eines eiſernen Stabes, 
der glühend heiß gemacht und ihm durch die Naſe geſtoßen 
ward, und ein anderer, den man betrunken fand, nachdem 
man ihm den Mund mit ... gefüllt und die Lippen zuſam⸗ 
mengenäht, durch den Bazar zur Schau geführt — von 
einer Reihe ähnlicher Gräuel zu ſchweigen. In Salmaß iſt 
das Elend unbeſchreiblich. Die chriſtlichen Jünglinge der 
Dörfer fliehen nach allen Gegenden der Türkei, um dem 


Soldatenſtande zu entgehen — die Weiber geben ſich, um 


nicht vor Hunger zu ſterben, dem Laſter Preis. 
m Ten ner 
Geſetz gebung. 

Ein Reſkript der Minifter des Innern und 
des Cultus vom 16. Juli eröffnet den Regierungen, 
daß alle Lehrer ohne Ausnahme von der Wäblbar— 
keit zu Mitgliedern des Gemeinderaths aus: 
geſchloſſen ſind oder davon durch Verſagung der Ge⸗ 
nehmigung der Behörde ausgeſchloſſen werden können, die 
Geistlichen dagegen zwar durch das Geſetz von der Wählbar⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen ſind, indeß zur Uebernahme des 


Amtes der Genehmigung der geiſtlichen Obern bedürfen 


und von deren Ermeſſen es abhängt, ob ſie in Rückſicht 


auf die kirchliche Disziplin nach den jedesmal ſtattfindenden 


Verhältniſſen ſolche ertheilen wollen oder nicht. 


Die Schüler von Goldberg 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Bortfegung.) 

Der Herzog wurde nach dem Schloſſe gebracht; Adam 
Gefug aber ohnmächtig von der Bahn gehoben, und das 
Wolfgang hatte ſich ſchnell 
wieder entfernt, um mit ſeinem Jonas noch ein wenig 
unter den geſtörten Freudengeſichtern umherzuwandeln, 
welche die klaͤgliche Unterbrechung des Schauspiels bejam⸗ 
merten. Sie zogen von Straße zu Straße, und Talk⸗ 
witz bemerkte eine ſeltene Heiterkeit an ſeinem ſonſt ruhi⸗ 
gen Freunde. Dieſer zog ihn endlich vor das Thor hin⸗ 
aus; ſeine blauen, ſanften Augen glänzten im Feuer 
einer ſtilleſ Freude, j ja ſein ganzes Weſen ſchien von einer 
entzückenden Empfindung durchdrungen; dennoch ſchritt 
er ſchweigend neben Jonas her, als fürchte er, durch 
Worte den Zauber zu zerſtören, der ſein Inneres ſo an⸗ 
88 umfangen hielt. Der leidenſchaftliche Talkwitz 
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erwähnte wieder des Tourniers und meinte: Ja, wenn 
du es ſo gemacht hätteſt wie die edlen Herren alle, die 
heute müßig wie Steinbilder um den Herzog ſtanden ala |} 
der tolle Hengſt mit der Lanze am Sattel auf ihn wa N 
fete, fo könnten morgen um dieſe Zeit am Katafalk feine 
fürſtlichen Gnaden die Kerzen brennen. Da ſiehet man 
recht, was ein entſchloſſener raſcher Muth werth iſt, und 
ich gönne dir die Freude ein Fürſtenleben gerettet " 
haben.“ 


O ſprich nicht davon, lispelte Wolfgang kaum kin | 
bar; — ich war ein ſchwaches Werkzeug nur in, ‚den | 
Plane des übermenſchlichen Willens, und was ih that, 
war innerer Drang und konnte eben fo gut durch einen 
Andern geſchehen. Der Zufall nur, wenn ein folder 
gedacht werden kann, ſtellt oft die That höher, als tg 
ihr wirkliches Verdienſt thun kann; oft iſt's umgekehrt, 
Daß es eben der Fürſt war, deſſen Todesgefahr 10 
ſchnell und für mich gefabrlos abwendete, während dh 
dere vom Schreck übermeiſtert wurden, war Zufall, un 
doch wird nun deshalb wie von etwas Großem gefprodn 
werden; hätte ich einen Landmann aus den Fluthen o 
Flammen gerettet, mit Gefährdung des eigenen Lehen, 
man würde es leichter vergeſſen. 5 


Aber ſprich, wenn es nicht die reine Freude f M 
Du bei der Rettung eines Menſchenlebens empfindeſ, 
was bewegt Dein Gemüth heute mit fo fonderbarer Fil 
digkeit? 

Wolfgang ſah den Freund einige Augenblicke nit 
leuchtenden Augen an und fagte dann, indem er die 
Hand auf feine Schulter legte, mit aller Weichheit fein 5 
ſchönen Stimme: Ach nicht wahr, Lieber, es giebt einn 
ſeligen Zuſtand für das menſchliche Herz, an dem fill 
nichts Irdiſches haftet. Er hat nichts gemein mit g f 
wöhnlicher Freude, nichts mit düſterer Trauer über M 
Erdmängel. Das Sinnreiche vor unfern Bien ut A 
ſich in feinem Zauber zu einer geiftigern Natur, blur, 
iſt der Himmel, magiſcher ſind die farbigen Wolli 
grüner iſt die Erde. Es iſt, als ob der ganze Nau 
ſein geheimnißvolles Leben offen entfeſſelte, un in 
Göttliche in uns, die tieffle Tiefe der Empfindung, \ 5 
höchſte Schwung des Geiſtes, tritt bedeutender in jet 
Leben hinüber, und die Körper = und Geifterwelto 0 3) 
bart einen ſchönern Accord, als wir je geap 


en u ſelige, wehmüthige Sehnſucht, die Alles von 
ausſchließt, was das gemeine Treiben der Welt, 


5 kihnet und im ruhigen Kampfe nach einer himmliſchen 
im freude ringt, — dieſe herrliche Empfindung iſt heute 
Im Imibrer Zauberwirkung über mein ganzes Weſen aus: 
ö ggoſen. 

Heber Schwärmer! ſagte Talkwitz, der dem Begei⸗ 
fen gutmüthig zugehört hatte; — in deinem Kopfe 
uten, wie ich merken kann, er, andere Kobolde als 
ie werner'ſchen Katechismuslehren. Du mußt Dich 
in ein wenig von deiner Höhe herunter bemühen, 
„ van Du willſt, daß ich Dich verſtehen ſoll. 
a Jungs! ſagte Wolfgang jetzt mit einer Schärfe des 
Tones, die der Freund kaum an ihm kannte: Dein roher 
holt zerſtört meinen ſüßen Traum. Ich hätte es vorher 
00 ten follen, daß du meine Mittheilung fo aufnehmen 
! hinejt, und lieber ſchweigen ſollen; denn das herzloſe 
0 Wort aus fremden Munde entgeiſtert ſchnell die Weihe 
des Gefübls, wenn es überſtrömend eben nach dem ver: 
N halten Herzen ſuchet. Da ich nun aber einmal geredet 
habe, ſo will ich dir auch erzählen, was mich eigentlich 
borhin io angenehm aufregte. Ich habe nämlich heute 
auf einem Balcon an der Stechbahn jene herrliche Jung⸗ 
1 frau, Wieder geſehen, die ich Dir einft in der Johannis: 
% | Eine zeigte, als Meiſter Trotzendorf predigte. 
„ Lalkwigz blieb einen Augenblick ſtehen und ſah dem 
I Vealiften wehmüthig ins Geſicht. Concordia von 
„ Stange? dehnte er endlich heraus. — Armer Junge! 
„ bg du an der Angel feſt, fo fürchte ich, du wirft da⸗ 
dan verbluten. 

Wie eine furchtbare Ahnung trafen dieſe Worte Wolf: 
gs Seele. Er ſtand wie zermalmt; verworren krei⸗ 
fem feine Gedanken in fieberiſcher Gluth um das dunkle 
Kifenbild eines großen, unbekannten Unglücks, das 
bine; jungen Leben bevorſtand, kalter Schweiß trat 
ihm auf die Stirn; er fühlte feine Kräfte faſt ſchwinden 
mer dem Gewichte der bangen Empfindung, die des 
feundes unſchuldige Rede wie eine Todtenmahnung her⸗ 
b eſchworen aus der Tiefe ſeiner Bruſt; ſeufzend lehnte 
15 an die Gartenmauer, an welcher ſie hinabwandel⸗ 
, und ſtammelte: Wie meinſt Du das? 

ln — verſetzte Jonas gleichgültig — und wenn 

bermöchteſt, den Hof Deines künftigen Erbes 


— = 


B 


Werken die theuern Abgeſchiedenen auf eine angeneh ne 
Weiſe näher zu bringen und wird das freundliche Band 8 


—  _ 


mit den goldenen Ziegeln des Kröſus zu pflaſtern, ſo 
würdeſt Du doch nichts damit über das ſtolze Herz von 
Concordiens Vater vermögen, der den Bürger ſo grim⸗ 
mig haſſen ſoll, wie ich zum Beiſpiel ſolche Edelleute, die 
ſeinem theuern Sohne gleichen. Nehme ich nun an, 
daß eine Liebe, die Du vorhin mit ſo ätheriſchen Farben 
geſchildert haſt, vielleicht ſtets hoffnungslos bleiben ſoll, 
ſo kann ich Dir eben kein Glück prophezeihen. Aber Du 
zitterſt ja, Freund. Was iſt Dir? 

Ich fühle mich krank, ſehr krank, ſagte Wolfgang 
matt und leiſe; — komm, laß uns nach der Stadt zu⸗ 
rückkehren. 


Tiefſinnend ſaß Concordia von Stange in ihrem Ge⸗ 
mach und ſtützte das ſchöne Haupt mit beiden Händen. 


Oft blickte ſie traurig nach ihrer Freundin Jutta, die ihr 


zur Seite mit weiblicher Arbeit beſchäftigt war. — Alſo 
noch Keiner der ausgeſchickten Leute iſt iarücte 
fragte ſie in ſchwankendem Tone. 

Keiner! antwortete Jutta. — Ich zerſinne mir übri⸗ 
gens immer noch den Kopf: wie es möglich wurde, daß 
Du das Bild verlieren konnteſt. 

Die Urſache meines Verluſtes liegt ziemlich nahe, fahre 


Concordia; — wahrſcheinlich hat ſich ein Glied der fei⸗ 


nen Halskette, an welcher es hing, aufgelöſet, und das 
theure Kleinod ift vom Balcon herab in den Sand der 
Rennbahn geglitten, als meine Aufmerkſamkeit mit dem 
Ritterſpiel beſchäftigt war. Ja, ich gelobe gern dem 
Finder des lieben Bildes die Kette, denn ihren Werth 


kann jeder Goldſchmied erſetzen; allein die wohlgetroffe⸗ 


nen Züge der ſeligen Mutter kann mir des Pinſels Kunſt 


nicht wiedergeben, weil kein Conterfei der Geliebten 


mehr vorhanden iſt, und konnte auch das Grab jenes 
Bild von ihr nicht zerſtören, das tief in meiner Seele in 
immer friſchen Farben lebt, fo war das verlorene doch, 
ein treues Pfand jener ſchönen Vergangenheit, in wel⸗ 
cher das freundliche Auge der Verklärten mir noch lehne 
voll entgegen lächelte. 

Wohl haſt Du Recht, Concordia. 
Malers vermag es allein, uns in ihren lebensfriſch 


BERN 


zwiſchen uns und der Sa 1 


8 


Die Kunſt ns 


— 


Ein Diener trat ein und meldete: Es ſteht ein goldber⸗ 
ger Schüler draußen, der das Bild gefunden hat, um 
deßwillen man ſo eifrig ſucht. Er bittet dringend um 
Vortritt und will es durchaus ſelbſt überreichen; — 
wahrſcheinlich, damit ihm der Lohn nicht zerſplittert 


werde, ſetzte der Meldende höhniſch hinzu. 
Kor 


5 Wie abgeſchmackt bemerkte Jutta. 


Laß ihn hereintreten, befahl das Fräulein von Stange 
und wendete ſich freudig bewegt zu ihrer Freundin. — 
Alſo iſt es gefunden; nun Gott ſei Dank, fo waren meine 


Thränen unnütz. Der junge Menſch mag übrigens recht 
wohl gethan haben, daß er mein Kleinod nicht aus ſeinen 


Händen ließ; denn untreuer find oft die Hausgenoſſen, 
als der Fremde. — Doch ſtille, er kommt. 


Wolfgang war es, der das Bild gefunden hatte, als 
er, von dem Spaziergange mit Jonas zurückgekehrt, die 


offene Rennbahn mit dieſem durchwandelte. Er wurde 
von des Kanzlers Dienern angehalten, als er den koſt⸗ 


baren Fund betrachtete; er erfuhr, daß ſie das Bild ver⸗ 
loren habe, die ihm in ſtillen Träumen wie die Heilige 
ſeines Lebens erſchien, und ſchnell begehrte er, es Con⸗ 
cordien ſelbſt bringen zu dürfen, um die Gunſt des Au⸗ 
genblicks, die dem willkommenen Boten ſicher aus den 
ſchönen Augen entgegenſtrahlen würde, für ſich zu erbeu⸗ 
ten. Er verneigte ſich jetzt mit ſittigem Anſtande vor den 
Damen und erzählte befangen und erröthend den Her⸗ 
gang des glücklichen Zufalls, der ihm erlaube hierher zu 
kommen, indem er das Bild in Concordiens Hände 
legte. 


Diieſe hatte mit freudigem Schreck den Johanneskopf 
wieder erkannt, auf welchem ihre Blicke in der Kirche 
einige Male mit heimlicher Theilnahme geruht hatten; 


auch jetzt betrachtete ſie in holder Verwirrung Wolf⸗ 


8 gangs ſchöne Jünglingsgeſtalt, die ein Spiegel ſeines 


N 


innern Werths zu ſein ſchien. Reich floß das blonde 
Haar um die breiten Schultern, welche der zierliche Hals: 
kragen bedeckte; eng und nett ſchmiegte ſich die ſchwarze 
Tracht um den ſchlanken Leib, und Aug' und Ohr der 
Jungfrau, vom ſanften Feuer ſeines Blickes, von dem 
Wohlklange ſeiner Stimme getroffen, wurden wechſelnd 
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angenehm beſchäftigt. Endlich ſagte ſie mit der gamen | 
Huld ihres Weſens: Ihr habt mich durch den Dienſt, din 
Ihr mir ſoeben erwieſen, ſehr glücklich gemacht, werte | 6 
Unbekannter; unerſetzlich wäre mein Verluſt geweſch IN 
und auch mein wärmſter Dank kann ſich daher nicht wam 0 
genug ausdrücken. Als ein ſchwaches Zeichen deſſechm | 
nehmt dieſe treuloſe Kette und tragt ſie zu meinem Au. 
denken mit beſſerm Glück als ich ſelbſt. Sie legte daß 
koſtbare Geſchenk in die bebenden Hände des. Jüngling 
und ihr Auge traf das ſeine in unausſprechlichem All 
druck. 1 

Ihr gebt mir zu viel Seligkeit in dieſer Mini {gt 
Wolfgang, vom Sturm feines Gefühles ibermannt; — 
doch vergebt, wenn ich dies goldene Band ausſchlage, 
das Eure Bruſt geziert; es wäre zu hoher Lohn für den, f 
einfachen Dienſt, den ich leiſtete, fo lieb er Euch auh |} 
ſonſt fein mag. Und eben dies macht mich glüdlid, | 2 
Doch will Eure Huld, Fräulein, mir ein a i 
pfand an die Stunde gewähren, die mich Euch mie | 6 
brachte, fo bitte ich Euch um die blaue Schleife, wih 0 
Euer Gewand ziert. — Er erſchrack über die Kühnel 
ſeiner Worte, doch die Dame zürnte nicht. Ihr feel 
volles Auge hing mit Wohlgefallen an feinen Mundt 
und die ſtumme Antwort, die ſein Strahl. verkündet, | 
war vertrauter und beſtimmter als der Zunge ungelehtigt 
Behendigkeit. Immer noch ſchweigend löſte fie das hie 
gehrte Band vom Kleide und reichte es ihm mit der it 
teſten Freude auf dem lieblichen Geſicht. Der Zuukn 
des Augenblicks gab jetzt und löſte das Räthſel, das af 
die träge Wirklichkeit monden- und jahrelang hinaus 
ſpinnt; Beide fühlten ſich näher, bekannter, muthhſ 
durch dieſen ſtummen Wechſelreiz, und der sagten 
Wolfgang fand ſich wie in feinem Grundweſen perdndet 
und wollte ſcheiden, weil er bei feiner trunkenen Na 
für feine Beſonnenheit fürchtete. % 
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Da gewahrte er in der offenen Thür des Nebn 


machs, faſt mit innerlichem Grauen, den Bruder 
Geliebten, Sylvius von Stange, im ritterlichen Schill 
Feuerfarben war fein Kleid, eine blutrothe Felhhl 
hing über die Schultern, und eine einzige rotht de 
nickte vom Barett herab und verſchattete fein. 


EI —— 


Beilage zu Nr. 67 


„, ite er 
lu. H 90 hätte ich gehofft, Eu hier zu 8 1 in 
Ins | us Vaters Wohnung, wo Ihr Schleifen für goldne 
90 rn einhandelt, eden ſchon wieder zu Goldberg 
ik ter den: Folianten. Ja, man merkt es, daß der Pö⸗ 
n Geld und Hochmuth kommt, denn welcher Narr 
4 de ſonſt die glänzende Gabe verſchmähen, mit welcher 
Me ein Sräulen Schweſter fo gar freigebig iſt? 


9% Zürnend erhob Wolfgang den Blick; kaum vermochte 
en den ſchmerzlichen Wechſel zu ertragen, der ihm hier ſo 
ud | Möglich zwiſchen der füßeften Freude und der niedrigſten 
„ | Qnnitkigung widerfuhr. — Junker Sylvius, ſagte er 
ingemäßigten Tone: Eure Schmähungen auf den ehren: 
len Birgerfland find mir nicht neu; es iſt hier nicht 
N ber drt, Eure kecke Sprache gebührend zu erwiedern, 
hüſ dürfte es Euch vielleicht leid werden, fie geführt zu 
Dieſe Schleife hier iſt mir ein huldreiches Pfand 
cc wegen Geſinnungen der Geberin und ihr Werth 
E Euern Hohn wahrlich nicht geringer. 


W gut, erwiederte Sylvius vornehm, daß Ihr 
nich daran erinnert, wir befänden uns nicht im finftern 
Sghulgpinger zu Goldberg; doch mir fällt dabei ein, daß 
ih hier Herr bin. Alſo rathe ich Euch: macht Euch 
lende von dannen, ehe mir die Luſt ankommt, das rohe 
Örragen von Euch und Euern Gefellen gegen mich zwi⸗ 

meinen vier Wänden hier nachdrücklich zu vergel⸗ 
in, Geht, Schulfuchs, und leſet Ovids Metamorpho⸗ 
„ ſtatt der Büchlein von Krautwald, Werner und 
a (habt, Bei einem Liegnitzer Turnier feid Ihr mit 
mer Weisheit nicht zu brauchen, und könnt höchſtens 
Miba, des Ritters e zu putzen. 


en bitender Blick Goneorbien entkräftete bei Wolf⸗ 
dig die Wirkung, welche die boshaften Beleidigungen 
0 8 Bruders. erzielten. Der wackere Jüngling wür⸗ 
hee den Tropf keines Blickes; er legte, ſich gegen die 
in verneigend, die Hand auf's Herz und ging. 


—- 


— 
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des Boten aus dem 1 1851. 
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Date E change 
des Denkmals Friedrich Wilhelm 
in Königsberg 
und g 
des Friedrichs⸗Denkmals in Berlin 3 
Der Moment der Enthüllung des Denkmals Seidel! des 


Großen am 31. Mai d. J. in der Reſidenzſtadt Berlin war 


deshalb ein ſo feierlicher, impoſanter, weil der Vothang nicht 
nur hinter einem vergangenenen Jahrhundert voll der merke 
wücdigſten politiſchen Ereigniſſe und ftaatlichen Verwickelun⸗ 
gen, hinter einem der glänzendſten Abſchnitte nicht nur der 


preußiſchen und deutſchen, ſondern der ganzen europäiſchen 


Kultur- und Völkergeſchichte fiel. 
Nebſt Cäſar und Hannibal bildete die Taktik Friedrichs I 
Großen, und die Thaten und Feldzüge des ſtebenjährigen 
Krieges die militäriſchen Studien, die hohe eee 
poleons. e 

Unter dem Zepter des Weiſen von Sansſouci dachten die 
kühnſten Denker, Wolff, Kant, Leſſing, dichteten 
Gleim, Kleiſt, der Körner des ſiedenjährigen Krieges, 
ihre ſchwungvollen Oden, die Lieder des preußſſchen Grena⸗ 
diers. Leuchten nicht wie Sterne die Bonmots 
Friedrichs des Ut. in die Weges 
unſerer Tage hinein? 

„Kant und Leſſing, die ſich niemals im Leben Gele 
tm; jener der Mann des weltbewegenden Gedankens unbe 
den Männern des Säbels, Dichter und Denker unter 
Diplomaten aus der Schule Friedrich des Großen?“ 1 ats 
kepfſchüttelnd beim erſten Anblick ron Rauch s N | 
dieſer und jener, 5 

Unſeregeit iſt die Zeit derſch e ſchnei⸗ 
denden Gegenfäge. Die Wiſſenſchaft aber iſt das 
große Bewußtſein der Menſchheit, Ideen waren immer die 
Vorläuferinnen der That. 

Zwiſchen Reformation und Revolution in die 
ktitiſch⸗philoſophiſche Epoche der geiſtreichen, ſcharfen und 
kühnen Freidenker Rouſſeau, Voltaire, der Eneyklopädiſten 
hingeſtellt, ragt Friedrich der Große als Reprä⸗ 
fentant am Scheidewege der zwelgroßen Wende⸗ 
punkte der neuen Geſchichte, auch in die Zu⸗ 
kunft des von ſeinen Ideen erfüllten preußi⸗ 
ſchen Volkes hinein. . 

Dadurch, daß der geniale Schöpfergeiſt Rauch's die Spibe 5 
der Idee neben die Schneide des Schwertes, die Schärfe des 
Begriffs neben die Schneide einer blanken Klinge, mit andern 
Worten, den beſcheidenen Gelehrten aus der ffilfen Werkſtht 
des Denkens neben die Militaits und politiſchen Me 
daß der Künſtler Kant, den König im Reſche de 
Ideen neben einen Schlabrendorf, ‚sinken tel 


Ziethen inmitten der Heldenſchgaren, Gen I 


dem Fürſtenthroneſtelltez eben dadurch hat der greife 
Meiſter mit der Klarheit eines künſtleriſchen Gedankens elek⸗ 
triſch auf die Zuſchauer gewirkt, und das Monument über 
Preußen hinaus zu einem Symbol des Jahrhunderts er⸗ 
r a 

E 55 die Univerſität, das königliche Schloß, Opern“, 
Zeughaus und Muſeum hat auf Befehl Friedrich Wilhelm 
Ul, Rauch das Friedrichs⸗Denkmal aufgerichtet; dort, wo 
die Helden des fiebenjährigen Krieges auf die Helden der deut⸗ 
ſchen Freiheitskriege, Blücher, der Marſchall Vorwärts, 


Bulow, Scharnhorſt, den Denker der Schlachten, an der 


Königswache hernſederſchauen; da wo Kunſt, Geſchichte, 
Tonk und Wiſfenſchaft, in beren Mitte Friedrich der Große 


: lebte und webte, ſich berühren, trägt der Ort auch dazu bei, 


den impoſanten Eindruck (wie in Königsberg Erinnerungen 
anderer zarterer, für jedes Preußenherz nicht minder rühren⸗ 


der und erhebender Art) zu erhöhen. 


FR 


5 
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Kaum ſind es drei Jahre, als auf jener Stelle, wo Rauch's 


Meiſterwerk zur Bewunderung der Mit⸗ und Nachwelt vor 


den Augen von ganz Europa mitten unter den Schöpfungen 
des großen Königs ſich erhebt, ein raſender Haufe tobte. 
Wer damals vorhergeſagt hätte, daß an demſelben Platze ein 
eltes Volk, mit den glorreichen vaterländiſchen Farben 
geſchmüſczt, feine alte Preußenehre, feinen Stolz und feine 
Liebe zum König und Preußenlande am Standbilde feines 
größten König wiederfinden, daß der Hohenzoller Friedrich Wil⸗ 
helm der Vierte unter grünen Ehrenpforten und dem einſtim⸗ 
migen Jubel der Bevölkerung vom Friedrichs⸗Denkmal in 
Berlin bis zum Standbilde Friedrich Wilhelm des Dritten in 
Königsberg auf ſo manchen kummer⸗ und freudenvollen Pfa⸗ 
den ſeiner unvergeßlichen königlichen Eltern einherziehen, die 
alte Preußentreue im Angeſichte und zur Nachahmung aller 
übrigen deutſchen Brudervölker Eid und Gehorſam fo kräf⸗ 
tigſt und feierlichſt beſiegeln ſollte! 
Wohl dem Volke, dem die Gräber, wenn die Lebendigen 
ſich verirren und befehden, Preußenſinn und die Wahr⸗ 
heit patriotiſcher Gefühle, wie in der Bruſt 
der hochſeligen Königin Louiſe, predigen. 
So wacht ein Geiſt, dem wir Preußen folgen müſſen, der 
Geſſt der Treue, der Ehre, der Liebe und Anhänglichkeit an 
das angeſtammte Königshaus, ſeit Jahrhunderten über uns, 
ein Gei IRRE ift, als der Partheihaß eines 
kudzen kleinen Tages. Wollten wir unſere Herzen 
wie 1848 ihm verſchließen, ſo klopft irgend ein freudiges oder 
ernſthaftes Ereigniß an die Pforte unſerer Seelen, um im 
Augenblicke der Gefahr oder der Freude die politiſch befange⸗ 
nen und dle entzweſten Glieder mit Eintracht höherer natios 
naler Gedanken und Empfindungen anzuhauchen. 

Als am 31. Mai in Berlin, am 3, d. in Königsberg die 
Fahnen des ſiebenjährigen Wache e Freiheitskrieges 
vor den Standbildern Friedrichs des G roßen und Friedrich 


0 
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ſchälle Friedrichs des Großen, des Philoſophen auf 


Betrachtungen und Gedanken mußten bei den Erinnern 


— 


Wilhelm III. auf den Wink Sr. Majeſtät des jetzt reg 
den Königs ſich ſenkten, die Trommeln wirbelten, 
tillerieſalben weithin über das Weichfeld der Königsſt 

der Spree und Oſtſee hinaus wie der Donner und a 
einer großen Vergangenheit und Zukunft an tauſend und 
der tauſend preußiſche Herzen ſchlugen, die inhaltſch W 
Worte des königlichen Redners ein tiefes braufendes Mu 
nationaler Empfindungen, ja die Gefühle einer ganzen 
tion zur fittlichen und politiſchen Läuterung aufregten — 


von 1806 bis 1813, von der Thronbeſteigung Friedrich 
helms IV. von 1840 bis 1848, von dem Schwur g 
Verfaſſung bis auf den heutigen Tag in der feierlichen 
der Enthüllung im Haupte des Monarchen lebendig 
Mitten in den Haß und Hader, in das kleinliche 
der Parteien, mitten unter die Verkleinerer und Nei 
Feinde Preußens, hat die hohe heilige Vaterlandslſe 
Künſtler das eherne Gedächtniß eines eifenfeften, enkſchloſſ 
en, thatkräftigen, preußiſchen Patriotismus, einer elfen 
ampfestreue und treuen Hingabe an die Idee eines 
ſchen Vaterlandes hingeſtellt. 8 
Dieſem und jenem, der fo eben die Lärmtrompete 
tei an den Mund ſetzen, das Feuer der Vaterlandslſehe 
Flammen neuen Haffes erblaſen wollte, klopft unwillküh 
beim Anblick beider Standbilder die Bruft, und aus Neid 
werden Bewunderer, aus Krittlern Verehrer. Manch 
macht, wenn er zum Denkmal Friedrichs U. oder Sri 
Wilhelms III. ſchreitet, die überraſchende Entdeckung 
er nicht nur einen Kopf für die Einſeitigkeit und Sch 
der Parteimeinung, ſondern ein patriotiſches Herz 
Raum in der Seele für längſt vergeſſene, verlernte, f 
gende, nationale Gefühle und Erinnerungen übrig hab 
5 N 
3779. Alle Kunſtfreunde und Kenner glauben wit auß 
eine Sängerin aufmerkſam machen zu müſſen, die g 
wärtig in unſerm Gebirgsthale weilt, und in der ne 
Zeit uns wohl eine Probe ihrer Kunſt geben dürfte 
iſt dies Fräulein Clara von Mühlbach, welche in! 
gebildet, und uns durch mehrere höchſt anerkennt 
Nezenfionen von Stralſund, Poſen und andern 
ßen Städten rühmlichſt bekannt wurde. Möcht 
Zeilen ſie im voraus dem gebildeten Publikum au 
wärmſte empfehlen. W ee 


Oeffentliche Gerichts-Verhand 
in Hirſchberg. 

Sitzung vom 13. Auguſt 188 

1. Der Glasſchleifer Ernſt Liebig, aus Schreiberhan 

wegen Diebſtahls vor den Schranken des Gerichts. Ain 
dieses Monats war im ſogenannten Vitriolwerk 105 

ein Scheibenſchießen geweſen. Am ſpaͤten Abi 

Angeklagte mit noch zwei andern Gaͤſten in 5 W 


g einem dieſer Gaͤſte, der am Fiſche eingefchlafen 
br und einen Geldbeutel mit einigem Gelde aus der 
ein zweiter Gaſt hatte dies jedoch bemerkt, und Liebig 

er feſtgenommen. — Der Angeſchuldigte geſtand fein 
chen ein, und behauptete zu feiner Entſchuldigung im 
tenen Zuſtande die That verübt zu haben. Die über den 
hitbeftand vernommenen Zeugen bekundeten jedoch, daß der 
lagte nicht betrunken geweſen. Der Königl. Staatsan⸗ 
beantragte daher den Liebig zu einmonatlicher Gefang⸗ 
afe, zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr 
Stellung unter einjährige Polizei⸗Aufſicht zu verur⸗ 
Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen. 


Beer Gasſchlelfer Heinrich eie big, aus Herifchdorf, if 


ines gemeinen und zwar Zten Diebſtahls, wegen Be⸗ 
d Unterſchlagung angeklagt. Im vorigen Jahre ars 
erſelbe bei einem Glasſchleifer in Schreiberhau. Nach⸗ 

5 15 aus der Arbeit getreten war, entwendete er ſeine 
ten Arbeitgeber aus der Glaskammer 6 Salatſchaglen, 
I Werh von 5 rtlr., und verkaufte dieſelben. Die Anklage 
he ihm ferner zur Laſt, daß er während feiner; Arbeitszeit, 
Auftrag ſeines Herrn, bei einem Glashändler aus Herms⸗ 
uf einen Palitot, welchen derſelbe beſtellt, von dort abgeholt, 
n der nächſten Schenke verkauft habe. Auch hatte Lie: 
Ig bel dieſer Gelegenheit 4 Spiegel, die mit dem Korbe, wo⸗ 
il ſie ſich befanden, einen Werth von ö rtlr. 5 ſgr. hatten, 
dem Glashändler zur Ueberbringung an feinen Herrn uͤber⸗ 
Ontien, dieſelbe jedoch ebenfalls zu feinem Nutzen verkauft, 
cht abgeliefert. Der Angeſchuldigte geſtand den Dieb⸗ 
ahhan den Glasſchaalen, fo wie den betruͤglichen Verkauf der 
‚Spiegel ein, behauptete jedoch, daß er ſelbſt den Palitot zu 
am Gebrauch. beſtellt habe. Der als Zeuge vernommene 
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begangen, daß morgens gegen 11 Uhr in ſchönem Zug 


2 25 


23 Ber . i RE 8 85 
Staatsanwalt beantragte daher den Angeklagten z 
gbaft 

5 AR ! 5 etſch⸗ 
mer zu feiner Vertheidigung nichts anzufuͤhren hatte, na 


4. Der Tagearbeiter Carl Auguſt Hollſtein aus Cunners⸗ 
dorf hatte ſich zu einem hieſigen Bürger als Pferdeknecht 
vermiethet, und war nachdem ihm die zu ſeinen Dienſtver⸗ 
richtungen erforderlichen Werkzeuge eingehaͤndigt worden waren, 
mit dieſen davon gelaufen und hatte dieſelben verkauft. Die 
Anklage gegen denſelben lautete deswegen auf Unterſchlagung. 
Der Angeklagte geſtand ſein Vergehen ein und hatte zu ſeiner 
Vertheidigung nichts anzufuͤhren. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte daher denſelben, wie dies der Koͤnfgl. Staatsanwalt 
beantragt hatte, zu einmonatlichem Gefängniß und zum 
Verluſt der bürgerlihen Ehrenrechte auf ein Jahr. 

5. Der ehemalige Kutſcher Johann Norick aus Cunners⸗ 
dorf iſt des Vagabondirens und Bettelns angeklagt. Derſelbe 
hatte ſich mehrere Wochen im Lande herumgetrieben, und den 
Beweis, daß er Arbeit geſucht, nicht zu führen vermocht, 
Der Angeklagte raͤumte dies ein und wurde zu vlerwöchentli⸗ 
chem Gefängniß und nachheriger Unterbringung in einem Beſ⸗ 
ſerungshauſe verurtheilt. ARE 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 

Den 11. Auguſt: Hr. Graf v. Garnſer⸗Turawa a, Turawa. 
— Hr. Roſenbaum, Kaufmann, mit Frau, a. Sieradz. — 
Hr. Julius Bie a. Breslau. — Frau Schneidermeiſter Schmidt 
aus Lauban. — Frau Gutsbeſitzer Viertel aus Baritſch. — 
Den Aten: Verw. Frau Tarraſch a, Conſtadt. — Hr. Riedel, 
Appellations⸗Gerichts⸗Haushälter a. Breslau. — Verw. Frau 
Ober⸗Amtmann Bruckauf a. Borau. — Hr. Rieſenfeld, Kauf- 
mann, a. Gleiwitz. — Hr. Gratz, Gaſtwirth, a. Fuͤrſtenau. 
— Frau Gutsbeſitzer Scholz mit Nichte a. Breslau. — Hr. 
Aſch, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kontrolleur a. O. g. Berlin, 
— Frau v. Clauſewitz, geb, v. Fſchirſchki, mit Fraͤul. Toͤch⸗ 
tern, a. Breslau. — Den Idten: Hr. Großmann, Kreis⸗Rich⸗ 
ter, a. Rathen. — Hr. Maͤhl, Kaufmann, a. Breslau. — 
Hr. Liebrecht, Kaufmann, a. Namslau. — Frau Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath Richter a. Rofenberg. — Hr. Becker, Maler, mit Sohn, 
g. Breslau. — Den laten: Hr. Elsner, Gaſtwirth, a. Lieg⸗ 
nitz. — Hr. Anders, Feldwebel vom 5. Artillerſe⸗Regiment, 
a, Poſen. — Hr. Schmidt, Trompeter vom 5, Artillerie⸗Re⸗ 
giment, a. Sagan. N 


Nimmerſath den 8. Auguſt 1851. 

Heut feierte die Gemeinde Nimmerſath ein erhebendes 
Feſt edler Pietaͤt. Der Gerichtsſchreiber und Lehrer emer. 
Herr Frommer war mit heut 30 Jahre in der es 
meinde, Im Hinblick auf das viele Gute, was er geſtiftet, 
wollte die Gemeinde dem verdienten Greiſe zeigen, daß fie 
feine Wirkſamkeit dankbar anerkenne und beſchloß, den Tag 


feſtlich zu begeben. Die Anordnung ſelbſt übernahm bereit 


ge; 


willigſt der jetzige Lehrer Fiſcher. Am Vokabende ward Dem, 
Gefeierten ein Ständchen gebracht; der Feſttag aber dadurch 


Anzahl benachbarter Lehrer, Herr P. Atzler zu Kunze 
in ihrer Mitte, die Orts⸗ und Schulvorſtände, vier 
lich geſchmückte Jungfrauen und eine große Zahl vor 
meindegliedern von der Schule aus 75 Wohnun 
Jubilares fich bewegten. Hier wurde derſelbe di 


* 
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Männergeſang begruͤßt, worauf eine herzliche Anſprache des 
genannten Herrn Geiſtlichen erfolgte, an die ſich die Gluͤck⸗ 
wünſche der Lehrer und Gemeinde reihten. Eine Jungfrau 
überreichte einen Myrthenkranz, die Gemeinde bot einen 
Ruheſeſſel und Kollegen eine geſchmackvolle Taſſe zum 
Andenken dar. Der Gutsherr, Herr Graf v. Buͤlow ſuchte 
auf zarte Weiſe dem Gefelerten, feine Theilnahme an den 


Tag zu legen; ebenſo der, am Erſcheinen behinderte Herr 


P. Miſcher zu Ketſchdorf. Nach einer Stunde frohen Ver⸗ 
Wing bei dem Jubilar vereinigte ein gemeinſchaftliches 
Mittagmaßl (über 80 Gedecke) die Feſtgenoſſen in hieſiger 
Brauerei. Heitere Gefänge, ſinnige Foaſte, und die ſchoͤnſte 


Harmonie unter den Betheiligten machten das Feſt zu einem 
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wahrhaft erhebenden. Während des Mahles wurde von den 
iSranen dem Jubflare noch eine Bettdecke überreicht, 


. 


2 


ahnenweihe zu Schadewalde, Laubaner Kreis. 
* TEILT TIERE 


Der 3. Auguſt c. war für den Militair⸗Begräbniß⸗Verein 
Schadewalde ein Feſt⸗ und Freudentag, da an ihm eine 


z 
: Gedäch feier auf Seine Hochſelige Kgl. Majeftät Friedrich 


Wilhelm III. begangen und die Weihe der hoͤchſt geſchmack⸗ 
vollen Militair⸗Vereins⸗Fahne im Gotteshauſe zu Mark⸗ 


Ilſſa vollzogen wurde. 


Am Vorabende des Feſtes kündigten 3 Kanonenſchuͤſſe und 

eille die beabſichtigte Feſtfeier an, desgleſchen am Fruͤh⸗ 
des Befttages ſelpſt. Nach mittags 2 Uhr verfammel- 
ten ſich die Milftafr⸗Vereins⸗Mitglieder im Gerichtskretſcham 
und marſchirten nach beendſgtem Nachmittags⸗Gottesdienſte 
von hier aus, begünſtigt von dem heiterſten Wetter und be 
2510 von einer unüberſehbaren Menſchenmenge von Nah 
und Fern, in 2 Zügen, ünter Anführung des Adjutanten 
e e Trommelklang zum Hauptmann des 


u an 2 ung des Liedes vom Chor: „Auf, Chriſten, brin⸗ 
1 eile 0 Ehr'! ꝛc.“ nahm der Verein vor dem Altare 
Maſtor prim. Gamper, Hochehrwürden, hielt 
j le Weihrede. Nachdem er den Zweck tiefer feierlichen 
Stunde angeder d e 3. Kuguſts als eine fehr 
paſſende bezeichnet und des Hochſeligen Königs gebührend ge⸗ 
dacht hatte, führte er in bekannter, beredter Sprache aus, 
wie dieſer kunſtvoll gearbeſteten Fahne die Weihe eines herz⸗ 
lichen Dankes gegen Gott, die Weſhe brüderlicher Eintracht 
au die Weihe eines frommen Gebets zu Theil werden möge, 
Ils der chriſtliche Seegen geſprochen werden ſollte, fiel die 
Fulle der Fahne. Unter Anſtimmung des Verſes: „Nun dan⸗ 


latz. 


0 


berg ö e:! 


Hund deren Fräulein Tochter, welche die Fahne beſfallewerlh 


14 Tage alte Sohn der verwittweten Frau Hausbe 


kann, ſo wie allen Zwi 


tet, alle. ꝛc.“ brachte der Verein dem verehrten Herrn 
freiwillig ein Offertorium. Sodann begab ſich erſter 
den Friedhof, bildete hier ein Spalſer und präſentirte v 
ankommenden Fahne. Von hier aus bewegte ſich 
auf den geräumigen Platz vor dem Gerichtskretſcham, 
von einem Gaſte, dem Hauptmanne des Veteranen 
zu Lauban, Herrn Kreis⸗Sekretaͤr von Schoͤnebeck, e 
Anſprache an den Verein gerichtet und Sr. Maſeſtät 
Wilhelm IV. zum Zeichen dankbarer Geſinnung Für den eh 
der Allerhoͤchſten Kabinets Ordre vom W. Febr. Je 
dreimaliges Lebehoch gebracht wurde, 5 Ka 
Nachdem noch hingewieſen worden war, welchen Auf 

auf Dankbarkeit i) die Freunde und Gönner des Milikiit | m 
Vereins, welche ſich bei Anſchaffung der Fahne nach Krafln 
mit Geldgeſchenken betheiligt; 2) der Ortsrichter, Her; 
ler, fuͤr die vielen Bemühungen in der Fahnen=Ungelegenkelt, | 
ſowie 3) die kunſtgeuͤbten Hände der Frau Hauptmann Jacht 


geſtickt, ſich erworben, und dieſer Dank durch Bſpats ſich ß 
gegeben, wurde nach der Wohnung des Herrn Pal * 
zuruck marſchirt und die Fahne abgegeben, Ein UNE 

die Feftfeier. 2 44 


ee 


Unglücksfall. SL 
Zu Bolkenhain ſtarb am 9. Auguſt der 22 Jahr 7 N 


2 


. daſelhſt in Folge Herab fallen beim Firſcheſt 
en, weil der Aſt, auf welchem er ſtand, 1 45 
der e in der Nierengegend ganzlich zerſchmetk 8 
wurde. ae} 


—: x 


422 2 3 
Lite rariſches. 


* 
i 14. 
3787. Bei Ernft Nefener in Hirſchberg iſt zu haben 


Neuester Heiraths⸗ und Eheſtands, 
Katechismus. 

Ein praktiſcher Rathgeber fir 
Liebende, Eheluſtige, 
Wittwer und Wittwen 
Enthaltend die Kunſt wie man gute Batten wählen, f 
etreu erhalten, vor Efferſucht bewahren und davon f ul 
ft fern halten und dagegen u 


Friede, Eintracht und haͤusliches Glück in der Ehe befeſthe 
und zufrieden leben kann. zte Aufl. 15 Spt 


3791. Palmer, Homiletik, noch ganz neu, it 
1½ Thlr. zu haben bei Roſent has 


3700. Die hieſigen Maͤnnergeſang⸗Vereſne, welch 
ſchon ſo oft bewieſen, gern durch ihre Leiſtungen Die a 
ung eines guten Zweckes fördern helfen, wollen gus dene“ . 
ben Grunde bei .günftiger Witterung 
künftigen Donnerſtag den 21. Auguſt en VOR 
5 Uhr Nachmittags ab, auf dem Cavalierberg 
unter Leitung des Herrn Tſchiedel und unter gütigen zin, 
wirkung des Herrn Mon Jean eine Liederkafel e 
Die hiebei einzuſammelnden freiwilligen Gaben [NN 


Ausführung des dießjaͤhrigen Kinderfeſtes verwendet 
den. . 

Wenn ſchon aus dieſer Urſache eine zahlreiche Theilnahme 
dieſem menſchenfreundlichen Unternehmen zu erwarten 
fo darf doch nicht unerwähnt bleiben, daß bei dem Zu⸗ 
umenwirken von Geſanges⸗ und Orcheſter⸗Kraͤften auch 
nicht gewöhnlicher muſikaliſcher Genuß gewährt werden 
„ned. Ein Freund des Guten. 
J Fieſchberg den 18. Auguſt 1851. : 


1 eg 2 —ůů ͤ mn mn 
i. Herr Director Keller wird erſucht, das beliebte Stüd: 
I Mutterfegen;‘/ oder: „Die nene Fanchon“, baldigſt 
i ar Kuffübeung zu bringen. Mehrere Theaterfreunde. 


. ‚Ss Theater in Warmbrunn. 
Mittwoch den 2). Auguſt. Große Balletvorſtellung. Zu 
ehe Vorſtellung, wo Herr und Madame Buchey ohn⸗ 
‚feitig die beſten Tanz⸗Piecen dem Publikum vorführen 
hetden, ſoll ſich beſonders ein Br der Chineſen hoͤchſt 
1 192 gusnehmen, indem der kleine Jjaͤhrige Hilaire ſelbi⸗ 
ben Fanz ohne ihn gelernt zu haben, fordern blos feinen 
batärlichen Fähigkeiten nach mit den Groͤßeren um die Wette 
tanzt, dazu noch das beliebte Luſtſpiel: „Der Kurmär⸗ 
ker und die Pikarde,“ von Schneider, welches 
in den Kindern Alexander und Marie, beide im Alter 
boy 8 bis 0 Jahren, ſo niedlich dargeſtellt wird, daß es 
A in den größten Städten den ungetheilteſten Beifall 
fund fondern in Dresden die kleinen Kuͤnſtler mehrmals in 
die höchſten Eirkel geladen wurden, um dort in Privat⸗Ge⸗ 
Kelſchaft dieſes Stück aufzuführen. — Einfender dieſes war 
\ ir Mie davon in einer Avendgeſellſchaft bei der Hofdame 
; So Mojeftät der Königin. Deshalb wird auch dieſe Vor: 
‚ Mellung Jedem, der fie beſucht, befriedigend ſein und findet 
Defekte bei ermäßigten Preiſen ftatt. * 
— ͤ ñ—w—ꝓœ—3 —— — 


Alf che und Privat = Anzeigen. 


815. Unſerer Aufforderung zu Meldungen zur Spinn⸗ 
ſchule für Erwachſene vom 14. d. Mts. in der vorigen Num⸗ 
fille Bl. finden wir uns veranlaßt noch Folgendes hinzu⸗ 
uflgen; 
nee Schüller empfängt nach Verhältniß ſeiner Bedürf⸗ 
igkeit, außer dem Erlös für das Garn, welches er ſpinnt, 
| 


nuch un Tagelohn von 1½ bis 2½ Sgr. Ein dreimonat⸗ 
lcher Aufenthalt in der Anſtalt iſt erforderlich, um allen An⸗ 
fitbteungen. Genüge zu leiſten, welche beim Austritt aus 
N berſelben an die Schüler gemacht werden. Eigenen Flachs 
1 e mitzubringen, ſteht jedem Eintretenden frei, 
Ae Auch durch das Curatotium für guten Flachs zu 
Mh billigen Preifen für die Schüler geſorgt. Beim 
dlsteitt aus der Anſtalt bekommt jeder Schüler, der den An⸗ 
han genügt, ein dergleichen Spinnrad, über welches 
ler Anſtalt geſponnen hat, mit, nebſt der Verpflichtung, 
lb erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten nach Mög⸗ 
8 feiner Helmath zu verbreiten, wofür Seitens der 
Behörde Prämien in Aus icht geſtellt werden. 
n. den 17. Auguſt 1851. 
as Curatotium der Spinnſchule. 


5 


2664. Noth wendiger Verkauf. 

Das zur Goffetier Gottlob Hornig eſchen erbſchaftlichen 

Eiquidations⸗Prozeß⸗Maſſe gehörige, ſub No. 11 hierſelbſt 

belegene brauberechtigte Haus, gerichtlich auf 

3118 Thaler 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzt, ſoll z 
den 24ften September c., 
von Vormittags 11 Uhr ab, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 


pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


einzuſehen. 2 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpäteſtens in gedachtem 
Termine zu melden. 

Hirſchberg, den 27. Mai 1851. 8 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


3332. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub No. 37 zu Kupferberg hieſigen Kreiſes, belegene 
Haus nebſt Gartchen, den Bergmann Kilianſchen Erben 
gehörig, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 124 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
zufolge der, nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, fol Er : 

am 5. November 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 

Schönau den 3. Juli 1851, 1 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


2717. Zum Verkauf der auf 460 rtl. tarirten Häuslerſtelle 
der Joſeph Stelzerſchen Erben No. 10 zu Klein⸗Roͤhrsdorf, 
im Wege der freiwilligen Subhaftation, ſteht Termin anf“ 
den 12. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Partheienzimmer der II. Abtheilung des unterzeichneten 
Gerichts an, wozu zahlungsfihige Kaufluſtige eingeladen 
werden. Löwenberg, den 7. Juni 1851. a : 
Abtheilung. 


Königliches Kreis⸗Gericht. II. 


3778. Bekanntmachung. 
Die herrſchaftliche Bergſchmiede in Querbach mit 3 Schef⸗ 
fel Ackerland fol nebſt der darauf ruhenden Schankgerech⸗ 
tigkeit vom 1. Oetober c. ab anderweit verpachtet werden. Es * 
iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf den 28. Auguſt e., 
Vormittags 8 Uhr, in der hieſigen Rent⸗Amts⸗Kanzelei an⸗ 
beraumt worden, wozu qualifteirte Pachtluſtſge mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen ſowohl 
hier als auch bei dem Schichtmeiſter Herrn Heller in Auer⸗ 
bach eingefehen werden Können. - k 
Greiffenſtein, den 16, Auguſt 1851. 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Rent⸗ Amt. 


3775. Holz Verkauf. N 
Aus den Schlägen des Königl. Arnsberger Forſt⸗Reviers 
pro 1850, ſollen am Montag den 25. d. M. Vormittags 
10 uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß nachſtehende Hoͤlzer 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. i i 3 
e e 5 Klaftern Stoͤcke; Diſtrikt Ausge⸗ 
ſpann und Kalklehne 42 ½ Schock Reiſig; Diſtrikt Mittel 
berg 13%, Klafter Fichten Scheitholz, 41 Klaftern Knüppel; 
Distrikt Kaffeeborn 54½ Klafter Stoͤcke; Niederſtädtel 
Schock Fichten⸗Reiſig; Riedelbaude ien u 
Scheitholz, 19 Klaftern Knuͤppel, 4 Klaftern Stoͤcke; 
28 7 Klaftern Knüppel. 33 
miedeberg, den 17. Auguſt 1877. 
Königliche Forſtrevier⸗Verwaltung. 
ere 


N 
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Zu verpachten. 
3751. Auf dem Dominio Masdorf bei Spiller wird das 
diesjährige Obft verpachtet. 


Dank ſagun g. 
3792. In nig ſte n Da nk 
dem Wohlwollen fo vieler treugeſinnter Herzen, die mir und 
den Meinigen den Verluſt meiner unermüdlich wackern Les 
bensgefaͤhrtin, der Frau Johaung Eleonora geb. Liſchke, 
vor und bei ihrer Beerdigung theilnehmendſt zu lindern ſuch⸗ 
ten! — Ihr ſtill thaͤtiges irdiſches Sein belohnte ihr der 
Herr des Schickſals durch ein fanftes Entſchlummern: fie 
ging, die älteſte von 8 Gefchwiftern, als ein Opfer der 

utterpflicht während der erſten Fruͤhſtunde des 13. h. in 

das Land des Friedens, den die Erde nicht hat, nicht geben 
kann; und ich blicke ihr im Vereine ihrer greifen Eltern, 
zweier Waiſen und ihres einzigen Bruders tiefgebeugt und 
Segen wuͤnſchend nach. 8 
Hirſchberg, den 18. RN: 1551. 

E. A. Kleinert, Buhbindermeifter. 


; Anzeigen vermiſchten Inhalte 


Der Sorgauer Georginen⸗Verein 
hält feine Jahres⸗Verſammlung 
Mittwochs den 12. September 
; 17 a p pe ſchen Saale zu Fürftenftein. 
Mittags von 3 bi 8 i 
Muſtt here. bis 7 uhr Konzert des eg 


3777. Wer an meinen verſtorbenen Mann, den Kaufmann 

2 F. Carganico, noch eine Forderung hätte, wolle die⸗ 

elbe binnen 4 Wochen bei mir nachweiſen und Bezahlung 

ſofort in Empfang nehmen. Nanny Carganico. 
Schreiberhau, den 16. Auguſt 1851. 


3789, Ein 


frequentes 
Colonialwaaren-Geſchaͤft 


in einer belebten Gegend wird zu uͤbernehmen geſucht. 
Offerten wolle man verfiegelt unter L. B. No. 18 franco 
an die Expedition dieſes Blattes einſenden. 


3805. In dem Boten Nr. 65 Badeliſte Nr. 36 findet ſich 
bei den Anzeigen der 3 5 in Warmbrunn, ein Fleiſcher⸗ 
Meiſter Seiffert aus Alt⸗Schönau aufgeführt. 

Wo mag denn derſelbe ſein Meiſterrecht als Fleiſcher er⸗ 
worben haben? da uns nur bekannt ift, daß er ein ehemaliger 
Bauergutsbeſitzer, jetzt Inwohner daſelbſt iſt. 

Der Vorſtand der Fleſſcher⸗ Innung in Schönau. 


3804. Nach vorangegangener ſchiedsamtlicher Verhandlung, 
erklaͤre ich den Freigaͤrtner Joſeph Linke 175 Bergſtras, 12 
einen ehrlichen und unbeſcholtenen Mann und nehme die aus⸗ 
geſprochene Behauptung zurück, Rudolph. 
Wiegandsthal, den 13. Auguſt 1851. 
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DELETE „Anzeigen. 

3800. Eine gut eingerichtete Toͤpferei, ſehr vortheilhaft al 
gelegen, mit allem Zubehör und Garten, ift veränderung, 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Den Verkäufer we 
die Expedition des Boten nach. 8 


3705. Eine Schmiede, ohmweit Hirſchberg, ſſt verk I 
derungswegen ſofort recht billig zu verkaufen. Näheres in 
ſagt der Commiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 

= — 


N Bee Be Be Re Re Ar Ar he De Ace Re de del * Re Ir Re Be XXX XXII 


* 3809. Ein Haus, für einen Specerei⸗Kauf, ! 

mann ſich eignend, fteht in einer kleinen 8 In 
Gebirgsſtadt unter billigen Bedingungen! 1 
zum Verkauf. N 1 57 it 

Näheres ſagt die Exped. d. Boten. * IM 
TTT 
3812. Ein in einer hieſigen Vorſtadt gelegenes, in gutem . 
Bauzuſtande befindliches, maſſives Haus nebſt Garten h 


fofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft | 19 
ertheilt die Expedition des Boten. e id 


3685. Eine vortheilhaft gelegene Bleiche, Walke ud 7 
Hängehaus, nebſt Aeckern und Wieſen, ift, Kränklichtit: | } 
halber des Beſitzers, in der Nähe von Warmbrunn, mit vol N 
ftändigem Inventario, aus freier Hand zu verkaufen. Du | | 
Verkäufer weiſet nach die Expedition des Boten a. d. RR de 


bet 
2 0 3 5 
Nicht zu uͤberſehen!k 
3546. Gut8:-Bertauf. 1 
Das Mannlehn Rittergut Eckartswalde, 1 Meile von dt | 
Kreisſtadt Sorau, 1 Meile von Triebel, 1½ Meile un ® 
Sommerfeld und 3 Meilen von Muskau gelegen, ſoll wenn 37, 
gekündigter Hypothekenkapitalien auf den ten Septen 
ber dieſes Jahres in Sorau vor dem Königlichen Rreſz 
Gerichte verkauft werden. 


RRRERER 


2 


Ziegelei und ein Vorwerk, ſaͤmmtliche Gebäude, bis auf dun u 
iM 


und vor vielen andern ihrer Guter damaliger Zeit 300 
und 


Kauf⸗ und Tauſchluſtige oder Compagnon⸗Bewerber Wild 3 
im Stande En bis 10,000 eilt, ‚Anzahlung zu FIT 


und Gaſthofsbeſitzer Herrn Berger in Görlitz dhe weng 
bei welchen die näheren Bedingungen zu ae e 
eſitzer. 


0, Freiwilliger Haus⸗ Verkauf. 2 

das zweiſtöckige maſſive Haus No. 227 auf der Nieder⸗ 
d zu Friedeberg a. Q., worin 3 Stuben und 3 Kammern, 
gewölbter Stall und 2 Schuttboͤden, mit einem Kirchen⸗ 
und einem pfluggaͤngigen Garten von ½ Scheffel 
at, ſoll nebſt 10 Scheffel Bresl Ausſaat beſter Acker, 
fimmen oder Haus und Acker einzeln ſofort oder bis Mi⸗ 


1 lis verkauft werden. Das Naͤhere erfahren Kaufluſtige 
wo in Beſigzer des Grundſtuͤckes oder bei Franz Scoda zu 


keterg am Queis. 


Grundſtuͤck⸗Verkauf. 


Meiner Kreisſtadt des Liegnitzer Regierungsbezirks iſt ein 
A maſſivem Vorder⸗ u. Bintergebäude, nebft anſtoßendem 
un beftehendes Grundftüc fofort zu verkaufen. Beide 
Rude enthalten, außer dem in erſterem befindlichen Kauf⸗ 
Min, worin feit 17 Jahren Specerei⸗ und Deftillationss 
Ufbäfte betrieben worden find, 12 Stuben, 4 Gewölbe, 
Füeller und 1 Pferdeſtall. Der Garten von 1½ Preuß. 
heel Ausſaat für Obſt, Gemuͤſe und Blumen eingerichtet, 
f In Plumpe verfchen. Das Ganze gewährt durch 


* 


* 


= 


fine Lage (in der innern Stadt,) viele Vortheile und eignet 
ch auch zu Fabrik⸗ und andern Geſchäften. Das Nähere 
in portofreien Anfragen zu erfahren in der Expedition 
leſes Blattes.“ 


Billigere Wattenpreiſe. 
Um meine geehrten Kunden fo billig als möglich zu tes 
denen, habe ich die Wattepreiſe noch mehr ermäßigt, und 
verkaufe jez n Duzend 15 gr., 20 ſgr., 24 ſgr., u. ſ. w. 
und mmpfehle mein bedeutendes Lager zu geneigter Abnahme. 
büſchberg, den 17. Auguſt 1851. 

„ Carl Cuers, Watte⸗Fabrikant 
u 7. innere Schildauerſtraße No. 86. 


II 0 Eine fehlerfreie braune Stute, zum Fahren und 
\ Reiten geeignet, ſteht zum Verkauf in Warmbrunn beim 
e 5 Dr, Moldenhauer. 


Ausgebot von Dauermehl feinfter Qualität unver⸗ 
5 ftenert, franco, Liegnitz. 5 
Wazenmehl J. pr. Cenkner preußiſch 3 rtlr. 10 ſgr. 6 pf. 


RR II. s 2 
Fockenmehl 1. 2 2 3 3 2 6 8 
„ hausbacken pr. Ctr. preuß. 2 = 20 
zur Abnahme in Jauer 2 fgr. pr. Centner mehr. Proben 
1 1 0 5 auf franeirte Anfragen ſofort überſendet, und fuͤr 
nahe der Waare garantirt von G. A. Reich, 
AU, in Liſſa bei Breslau. 
oe mog 300 J fue eas g L 
| bd ana ne u mE aunſch gde a1gayaa aun aagaım 
5 una NM adasgugſog m daa S- usqnalsgun 6 
N 2 12 244 8 9085 


. | 
nn Tafelglas 
"allen Größen, empfiehlt in mehreren Sorten: 
der Tiſchlermeiſter F. Wittig. 
werden daſelbſt Goldrahmen in allen Breiten zu 
igſten Preiſen ſchnell und billig hergeſtellt. 
en empfiehlt billigſt 
ft 1851. eff 4 Julius Ulrich, 


rr eee 


sends 
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37390. Kattun und Neſſel⸗Ausſchnitt bei 
dem Färbermeiſter Hoffmann in Schönau. 


3793. W Packpapiere in kleinem und großem 
Format verkauft, um zu räumen, zu billigen Preiſen, ſowie 
große Pappen, das Stuck 1 Sgr., o 

Waldow in Hirſchberg. 


3794. Ein noch brauchbarer eiſerner Laden, desgl. 2 eiſerne 
Eſſenklappen, wovon die eine faſt ganz neu, ſind, wegen 
Bauveränderungen, Tuchlaube Nr. 9, zu verkaufen. 


3783. Einige engliſche Reit⸗Sattel, Pferde⸗Ge⸗ 
ſchirre, ſo wie einige gebrauchte Kutſchwagen, find 


billig zu verkaufen bei 
M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


Kauf ⸗Geſuch e. 


Lumpen aller Art 


kauft im Einzelnen, fo wie auch große Partien 
zu den höchſten Preiſen Be 
S. Ohnſtein zu Friedeberg a. G. 


3735. Borſten, Pferdehaare, geſchorene Ziegenhaare, Zie⸗ 

genhörner und Rinderroͤhrknochen kauft und zahlt hoͤchſte 

Preiſe zu jeder Zeit: C. H. Roͤgner, 8 
a Liegnitzer Ring Nr. 164. 


3803. 


Zu vermiet hen. 
3797. Eine erfte Etage, bequem eingerichtet, beſtehend in 
5 Zimmern, nebſt dem uͤbrigen Beigelaß, wozu auch Stal⸗ 
lung für 3 Pferde mit Wagenraum gegeben werden kann, 
iſt Tuchlaube Nr. 9 zu vermiethen. a 


3813. Zu vermiethen iſt eine Stube nebſt Alkove und 


Zubehoͤr, mit, auch ohne Meubles, und kann zu Michaeli 


d. J. bezogen werden, bei Bergmann 8 


unter der Garnlaube, No. 206. 


3734. Local: Bermiethbung, ER 
Das in meinem Hauſe, an der Straße nach Bunzlau 
hierſelbſt, befindliche Geſchaͤfts⸗Local nebſt Wohnung, in 
welchem feit mehreren Jahren ein lebhaftes Material⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft betrieben wird, ſteht von Michaelis d. J. ab an⸗ 
derweitig zu verpachten. Darauf Reflectirende erfahren das 
Naͤhere auf portofreie Anfragen von mir ſelbſt. ER 
Wilhelm Wittig, Bäckermeiſter in Haynau. 


Perſonen finden Unter kommen. 
3688. Ein, in mittleren Jahren, militairfreier Oekonom, 
welcher ſeit 10 Jahren als Amtmann fungirt, und gute 
Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht bald, oder zu Michaeli c. a. 
ein Unterkommen. Näheres fagt die Expedition des Boten. 


3784. Ein unverdorbener junger Menſch, welcher markiren 
kann, wird zum Billard geſucht. Wo? erfährs man in der 
Expedition des Boten. | 1 


Pr 


N 


„ 


% 


3801. Ein junger Menſch von gebildeten Eltern, mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat die 
Steindruckerei zu erlernen, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men; Näheres bei dem Buchbinder 

1 . Neumann in Greiffenberg, 


Einen Lehrling fucht 2 
der Sattlermeifter Lierfch zu Heriſchdorf. 


ee Verloren. 

3788. Drei Thaler Belohnung 

dem Finder einer goldenen Cylinder ⸗Uhr mit filbernem 
Zifferblatt, der ſolche in dem Königt. Polſzeiamte zu Warm⸗ 
brunn oder in der Expedition des Boten abgiebt. Obige Uhr 
wurde entweder auf dem Wege von der Kirche zu Peters⸗ 
dorf kis zum Hauſe des Herrn Kaufmann Biemelt daſelbſt, 
von dort bis in den Breslauer Hof in Warmbrunn, von da 
in der Allee, oder auf dem daran ſtoßenden Stoppelfelde 
verloren. 


3786. 


£ Ge ſtohle u. 
3798. Aus der hiefigen evangel. Kirche iſt mir am Ilten c. 
ein Stock, ſpaniſch Rohr, mit weißer beinerner Kruͤcke und 
mit gelben Stiftchen das Ellen⸗Maaß darauf befindlich, ent⸗ 
wendet worden; wer mir zur Wiedererlangung deſſelben ver⸗ 
helfen kann, ſichere ich eine Belohnung. 5 8 
Hirſchberg. Gottl. Klein, Färber. 


in 15. d. W. Nachmittags ift mir aus meiner Ber 


hanfang ein Oberbett mit rothgegitterter Zuͤche und blauer 
Indelt, abhanden gekommen; ich warne daher vor deſſen 


Ankauf. Hirſchberg. Ee. Friedrich, Buchdrucker. 


„„ Geld Berkehr⸗ 

3811. 3000 Thaler find auf Ländliche Grundſtücke 
im Hirſchberger Kreisgerichts⸗Bezirk belegen, auch Theil⸗ 
weis, zur erſten Hypothek ſofort auszuleihen. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. 


7 
2 3814, Kapital ⸗Geſuch. 

Es werden von einem pünktlichen Zin⸗ 
2 ſenzahler zur erſten Hypothek 7000 Thaler 
auf ein Grundſtück geſucht, welches von 
2 den gerichtlichen Taxatoren auf 16,700 rtl. 


2 kariert iſt. Nachweis darüber ertheilt 


5 


DDD 


ieee 


4 En la d ungen. 

799.— Sn ed 2 5 
ein Gewehren, auf Freitag den 22. Auguſt, werden hieſige 

und auswa ae Seren Schisen ergebenft eingeladen. An 

fang Vormitta r. C. 74851 Schieß hauspächter. 


Hirſchberg, den 20. August 185 


3785. Bon Morgen, Donnerftäg den 21. Auguſt ab, ſind 
täglich feiſchgeſottene ar en zu haben, 0 
% a 


18 Nedakteur und Verleger! E, 


„ 


1076 = 


5 J. Krahn 


3781. Coneert⸗ Anzeige 
Sonntag, als den 21. d. M., findet an dem neu ref 
rirten Quell der Katzvbach, Concert, und nach denfelb 
in meinem Lokal Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenſt einla 
Ketſchdorf, den 18. Auguſt 1851. B. Hoffman 


WW echsel- ind Ge 


Breslau, 16 August 1851. 


Weclisel- Course. Br.efe | Ges 25 . „ 70 
Anısterdam a Conr, 2 Mon — ‚UN. = — 1 
Hamburg in Baneo, A vistel — 150% 1% "Sa Nat 

dito do an. = 140% „ 
London für 1 Pfd.St, 8 Mon.] 6. 20 ½ | — < 2 
N Mom — Be 5 | 
Berlin A vista 10% > al; 
dito 2 Mon — | 99%, 2 SA“ 
Geld- Course, 25 
Holländ. Rand- Ducatarı 95, RR 
Kaiserl Dueaten.- - - 2. 95 — e 
Friedrichsdor rr 1132, —— 2 * 
Louisd' or 1085 — 3 288 * 
Polnische Bank-Bill. - - 9% — 288 
WienerBanco-Notenänsprl.f 86 — W 5 
} S8 i „ 

Effecten - Course. ST 
Staats-Schuldseh., 8 % pc} 89 / | — 8 N 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 K“ — — 8 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr 4 p. — 103 2 

dito dito dito 3½ b — 927 
schles pf v. 100% kal. 3% 576 96% — In ee 
dito dt. 300 - 3½% pcH - 5 & 
dito Lit. B. 1000 p. C. — 103 ½ 25 
dite dito 600 4p. 6 = | — 92215 
dito dito 100% . 3½ 5.6. — 94 8 
Nisconto: - = = - — — — 75 


Getreide⸗Markt⸗ Preife, 100 
Jauer, den 16. Auguſt 1851. a) 


Gerſte bon | 
rtl far. pf. U rtl, if 1 


Der Weizen! g. Weizen 


Roggen 
Scheffel rtl. for. pf. rtl, fer. pf. 


rtl. far. pf. 


Höchſter 2 3 LBS 114 1 0.— F 
Mitte 2 1 1.23. — 1065 1 4 — 19 
Niedeiger] 120 — 11 10 2 


Schönau, den 13. Auguſt 1851. ; . in 15 


Höchſter Hs — 1 2311 1] 9 2 10 
Mittler 2 = 1128! —— 1 
Niebriger] 2 2 — 120 — 1,101 — 1 61 


Erbſen: Höchſt, 1 rtl. 15 for. N 
Butter, das Pfund: 4 far. 3 pf. — dfar. — 3 f. 


Gedruckt bel C. W. J Krahn. 
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